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Am der Vrtte dar neue Deutschland verstehen?
Die Pressedebatte über die neuen Aufgaben der britischen Poltik

c§. London, 6. Juli.
Das Scheitern der britischen Völkerbunds¬

politik. das mit der am Montag beschlösse»
neu Aufhebung der Sanktionen am 15. Juli
besiegelt wurde , und die damit verbundene
Notwendigkeit, der britischen Außenpolitik
eine neue Zielrichtung zu geben, nimmt in
der britischen Öffentlichkeit das ganze In¬
teresse in Anspruch. Man ist sich durchaus
im klaren darüber , daß man neue Wege
gehen muß, um aus dem Zustand der dau»
ernden politischen Krise herauszukommen,
wenn man sich auch noch nicht im klaren
darüber ist, welchen Weg man gehen soll.
Eine gewisse jüdisch-freimaurerische Propa»
ganda mag viel dazu beitragen , daß man
sich noch immer nicht ganz aus den Versail¬
ler Gedankengängen zu lösen imstande ist.

So betonen die „Times " am Montag , daß
der Schlüssel zu einem stärkeren Friedens-
shstem nicht in den ausgedehnten Debatten
über die Völkerbundsresorm in Gens, son¬
dern in den Beziehungen des Deutschen Rei¬
ches zu seinen Nachbarstaaten zu suchen sei.
Sie fügen aber hinzu, daß die große Masse
der öffentlichen Meinung Englands weder
franzosen- noch deutschfeindlich sei. Wenn¬
gleich die bestehende Freundschaft mit Frank¬
reich für Englands öffentliche Meinung als
eine Grundlabe der Politik gilt , so ist sie
nicht bereit , eine Vorherrschaft
Frankreichs über das ganze Ge¬
biet der Außenpolitik gnzuer,
rennen  oder sich mit Frankreich in die
Verantwortung für alle im Osten abge¬
schlossenen Bündnisse Frankreichs zu teilen.

Das Friedensangebot Hitlers,
das die beste unmittelbare Hoff¬
nung auf die Stabilisierung
Mitteleuropas bietet,  will Groß¬
britannien  trotz mancher Rückschläge
energisch in Angriff nehmen. Für den deut¬
schen Leser mögen die folgenden Bemerkun¬
gen über die innenpolitische Lage im Deut¬
schen Reich eigenartig erscheinen, um so
mehr, als sie zu einem plötzlichen Ausfall
auf den Danziger Senatspräsidenten Greiser
überleiten, doch ist der Schreiber objektiv
genug, sestznstellen. daß der franzö-
sj sch - so w j e 1r u s s i sch e P a k t in
London nicht als eine diploma-
tische Leistling betrachtet wird,
die förderlich ist. 'Üebrigens ist es sinnlos,
heißt es weiter , laute Warnungsrufe vor
Deutschlands wachsender Macht 'loszulassen,
wenn man sie mit Ausrufen für ein Militär¬
bündnis gegen das Deutsche Reich verbindet.
Wenn militärische Bündnisse wirklich in
Frage kämen, dann müsse man annehmen,
daß eine klpge Diplomatie den stärksten
Partner wählen würde . Militärische Bünd¬
nisse sind jedoch für England niemals in
Frage gekommen. Eine klare Verständigung
mit dem Deutschen Reich würde nicht alle
Probleme lösen, aber sie würde eine starke
Grundlage sein, auf der gebaut werden
könne, und Großbritannien beabsichtigt, den
Versuch zu machen.
Me Gründe des Mißverstehens

Mit den Gründen des auch im vorerwähn¬
ten „Times"-Aufsatz zum Ausdruck gekom-
menen Mißverstehens des neuen Deutschlands,
das sich in weiten Kreisen sogar zum völligen
Alnverstäiümis steigert, setzt sich in der „Euro¬
päischen Revue" der konservative Unterhaus¬
abgeordnete Duncan Sandys,  ein Schwie¬
gersohn Winston Churchills, auseinander.
Sandys tritt in diesem Aufsatz für eine offen-
herzige Aussprache zwischen den beiden Völ¬
kern ein, die „mehr als wahrscheinlich die Be¬
stimmung haben, gemeinsam eine entscheidende
Rolle in der Geschichte zu spielen". Ohne sie
unmittelbar beim Namen zu nennen, übt er
doch scharfe Kritik an der jüdisch-freimaurerisch-
marxistischen Hetze gegen das neue Deutsch¬
land, die „mit einem derart hemmungslosen
Nachdruck und einer solchen Erbitterung ge¬
schieht, daß die Entwicklung der internatio¬
nalen Beziehungen in tiefe Mitleidenschaftge¬
zogen wird".

Das englisch-deutsche Mißverständnis führt
Sandvs auf die neuen Entwicklungenim poli¬

tischen Denken und Handeln Deutschlands zu¬
rück, die den Grundsätzen und Idealen , die ins¬
besondere in England seit alters hochgehalten
'wurden, gerade zuwiderlaufen. Unmittelbare
Ursachen sind die völlige Unkenntnis
derdeutschenNachkriegsgeschichte
und der -deutschen Nachkriegsprobleme, ein
mangelndes Verständnis  für die
Größe und Tragweite der Tatsache, die die
Machtergreifung des Nationalsozialismus be¬
zeichnet, und drittens die hartnäckige
Weigerung , die Segnungen , die
das neue Regime des Dritten
Reiches dem deutschen Volke ge¬
bracht hat , anzuerkennen  und diesen
Tatsachen Glauben zu schenken. „Von Men¬
schen, die nicht in der Zeit vor Hitler im Nach-
kriegsdeatschland gelebt haben, ist kein Ver¬
ständnis für den Platz zu erwarten, den die
nationalsozialistische Bewegung in der Ge¬
schichte einnimmt".

Nach einer eingehenden Untersuchung der
Ursachen des Verfalls des deutschen Parla¬
mentarismus und der deutschen Judengegner-
schaft bezeichnet Sandys es als „dasEige n-

arltgste , daß die sinnfälligen
Segnungen , die der National¬
sozialismus Deutschland ge¬
bracht hat , im Ausland so wenig
gewürdigt und so selten erörtert
werden.  Ausländer schenken nicht der be¬
deutendsten aller Taten des Nationalsozialis¬
mus die gebührende Beachtung, nämlich der
Wiederherstellungder Selbstachtung des deut¬
schen Volkes und seines Glaubens an die natio¬
nale Bestimmung. So seltsam es scheinen mag,
einer der Hauptgründe für den Mangel an
wohlwollendem Verständnis für die Behand¬
lung der innerdeutschen Fragen ist im Aus¬
lande der Tatsache zuzuschreiben, daß der
Nationalsozialismus ohne Blutvergießen an
die Macht kam, ohne innere Wirren und allein
in Ausübung des demokratischen Stimmrechts
und auf dem Wege der bestehenden Verfassung".

Zum Abschluß erklärt der Verfasser:
„Deutschland und England sollten sich in ihrer
Stellung zueinander weniger bei rein äußer¬
lichen Foimfragen aufhalten. Sie sollten sich
freimachen von solcher fruchtlosen und verderb¬
lichen Betonung von Unterschieden. Unbelästigt
voneinander mag sich jedes seinen eigenen Weg
bahnen, auf dem es sein inneres Heil zu fin¬
den vermag. Mögen Deutschland und England
vielmehr ihre Bemühungen darauf richten, ihr
schon so weites Feld gemeinsamer Ueberein-
stimmung auszubauen und zu erweitern/*

Segen jede iMWlitW" 7
Danzigs Senatspräsident Greiser über den Anlaß zu seiner Genfer Rede

Genf, 6. Juli.
Während des Rückfluges von Genf ge-

währte Senatspräsident Greiser dem Tan-
ziger Vertreter des „VB" eine Unterredung,
in der aus die wesentlichsten Fragen ein¬
gegangen wurde, die nach dem Verlauf der
Genfer Ratstagung im Zusammenhang mit
dem Auftreten Greifers aufgeworfen worden
sind.

Frage:  Ein Teil der Auslandspresse hat
in bewußter Verkennung der Zusammen¬
hänge Ihrer Rede in Genf, Mutmaßungen
vorgebracht, als ob zwecks Beseitigung des
Danziger Statuts eine gewaltsame Aktion
geplant sei. Sind Sie in der Lage, hierzu
eine Antwort abzugeben?

Antwort:  Mir ist diese Stim¬
mungsmache in Genf  bekanntgewor¬
den. Ich bin sogar zu meiner großen lieber-
raschung während meines kurzen dortigen
Aufenthaltes mehreremal von englischen Zei¬
tungen aus London angerusen worden,
welche von mir die Bestätigung haben woll¬
ten, daß 6000 reichsdeutsche Soldaten in der
Nacht zum Sonntag in Danzig einmarschie¬
ren würden . Ich habe über diese Erfindun¬
gen gelacht, weil ich wußte, daß man in Genf
aus Gründen der Ablenkung Sensationen
brauchte. Mein Auftreten in Genf entsprang
dem Anlaß , aus Aufforderung des Vötter-
bundsrates Danzigs Interessen dort zu ver¬
treten. Vor meiner Abreise wußte ich noch
gar nicht, wie der Inhalt des Berichtes aus¬
sah. zu dem ich dann Stellung genommen
habe.

Frage:  Werden Sie auf eine Revision
des bisherigen Verhältnisses Danzigs zum
Völkerbund bestehen?

Antwort:  Nachdem durch die Tätigkeit
des jetzigen Kommissars, welcher weiter
nichts tat , als zu versuchen, sich in die innere
Politik eines souveränen Staates ein¬
zumischen, sich ein unerträglicher Zustand
entwickelt hat , werde ich mich dafür einsetzen,
daß dieser nicht nur mit zeitlicher Begren¬
zung, sondern für alle Zeit über¬
wunden wird.

Frage:  Wird Danzig künftig an einer
Diskussion im Völkerbund teilnehmen und
auf Aufforderung erscheinen, wenn in Genf
innerpolitische Danziger Vorgänge behandelt
werden sollen?

Antwort:  Sollten in Zukunft noch ein.
mal rein innerpolitische Vorgänge vor dem
Forum des Völkerbundes erörtert werden,
so wird die Freie Stadt Danzig es ablehnen,
an einer solchen Diskussion teilzunehmen.
Bei allen anderen Angelegenheiten, die die
Freie Stadt interessieren, wird sie jede Mög-
uchkeit wahrnehmen, eingeschaltet zu werden.

Frage:  Glauben Sie , daß est, abgeün-

dertes Verhältnis Danzigs zum Völkerbund
Störungsmomente für die deutsch-polnischen
Beziehungen enthalten könnten?

Antwort:  Ich befürchte dies keines¬
wegs, sondern bin im Gegenteil fest davon
überzeugt, daß Danzig dann einen noch
größeren Beitrag als bisher zu leisten im¬
stande sein wird, das gute deutsch-polnische
Verhältnis zu vertiefen.

MeWtimM»zurGrriser-Rede
Berlin , 6. Juli.

Paris ist aufgeregt
In den Berichten aus Genf wird, wie

kaum anders zu erwarten , nirgends der
Versuch unternommen , den Forderungen
und Beschwerden Danzigs und seiner Bevöl¬
kerung irgendwelches Verständnis entgegen¬
zubringen . »Le Jour " schreibt, nicht nur der
Ton Greifers , der »regelrecht nationalsozia¬
listisch" gesprochen habe, sei beunruhigend
gewesen, sondern der Inhalt seiner Rede sei
außerordentlich schwerwiegend. Die Außen-
Politikerin des „Oeuvre ", die sich über den
Genfer Samstag sehr niedergeschlagen zeigt,
lamentiert , daß das bisher „so angenehme"
internationale Leben nicht mehr möglich sein
werde, nachdem Berlin und Rom nach Genf
zurückgekehrt seien. Gewisse Abgeordnete
hätten erklärt , man müsse Genf schließen,
um „derartigen Zwischenfällen" nicht mehr
ausgesetzt zu sein.

Pertinax sagt im „Echo de Paris " mit
pünktlicher Empörung , man müsse sich fra¬
gen, was nach der „brutalen und unerhör¬
ten Kundgebung" Greifers noch von Genf
übrig bleibe, nachdem der Völkerbund ver¬
pflichtet gewesen sei, sich zu demütigen und
seine Niederlage in der abessinischen Ange¬
legenheit festzustellen. „L'Ordre " erklärt
pathetisch, Greifers Rede habe wie ein Blitz
in den bewegten Genfer Himmel eingeschla¬
gen.

Londoner Presse kritisch
Hauptthema der Londoner Sonntagsblätter

ist die Genfer Ratstagung über Danzig, wo¬
bei am Auftreten Greifers scharfe Kritik ge¬
übt wird . Der Genfer Korrespondent der
„Sunday Times " spricht von einem unvor¬
hergesehenen Zwischenfall während der Sit¬
zung, als Greiser eine verächtliche Geste gegen
die Galerie gemacht habe. Greiser sei dann
auf den Rat eines Völkerbundsbeamten hin
zu seinem Hotel zurückgekehrt, wobei ihn
Detektive begleiteten. Die Rede Greifers

habe einen der heftigsten Angriffe aus daS
Völkerbundsregime enthalten , die jemals vor
dem Rat zu hören gewesen sei. Nach Meinung
des Korrespondenten hatte die Rede stark vro-

Pagandistische Bedeutung und ist für die Hei¬
mat gehalten worden. Der Korrespondent
weist dann daraus hin, daß nach Greifers
Rede der polnische Außenminister Beck be¬
tont habe, daß der Rat sich mit einem beson¬
deren Fall , nicht aber mit der allgemeinen
Verwaltung des Freistaates in der Sitzung
beschäftige.

Der Korrespondent hebt dann hervor, daß
man in Genf am Samstag abend die Danziger
Angelegenheit mit sehr ernsten Augen be¬
trachtet habe. Der Genfer Vertreter des „Ob¬
server" weist schon in der Ueberschrift auf die
Aeußerung Greifers hin, daß er im Namen
nicht nur der Danziger Bevölkerung, sondern
des ganzen deutschen Volkes in Genf spreche,
und hebt die Forderung Greifers hervor, ent¬
weder einen neuen Kommissar zu ernennen
oder die Aufsicht durch den Völkerbund zu be¬
seitigen. Greiser habe in seiner Rede den Vor¬
wurf erhoben, daß die Danziger Frage auf die
Tagesordnung der Ratstagung gesetzt wordep
sei, um die öffentliche Meinung von den Fehl»
Mägen des Völkerbundes in anderen Sachen
abzulenken. Was die Frage der Weigerung deS
Kommandanten des Kreuzers „Leipzig", dem
Kommissar den Höflichkeitsbesuch zu machen,
anbelangt, weist der Korrespondent darauf hin,
daß nach privaten Unterhaltungen zwischen
Eden und Beck eine Entschließung entworfen
worden sei, wonach Polen, das für die außen¬
politischen Beziehungen Danzigs verantwort¬
lich wäre, versuchen solle, den Zwischenfall auf
diplomatischem Wege beizulegen.

Der Berliner Korrespondent des Blattes
schreibt, der deutsche Standpunkt hinsicht¬
lich Danzigs sei der, daß dieser Freistaat
nicht mehr ein Kind unter Völkerbundsauf¬
sicht sei und daß alle Konflikte zwischen
Danzig und Polen ohne Genf erledigt wer¬
den könnten.

„Sunday Expreß" unterstreicht die For-
derung Greifers nach Revision des Danzig-
Statuts und führt die Einsetzung eines aus
britischen, französischen und Portugiesischen
Vertretern bestehenden UntersuchungSaus-
schusses darauf zurück, daß man in Genf auf
Grund der Ausführungen GreiserS in die¬
ser Frage Besorgnisse hege.

„Ze eher Lester zurüügeschickt wird"
Pressestimmen zur Rede Greisers in Genf

Berlin , 6. Juli.
Die Londoner Presse stellt die Rede deS

Danziger Senatspräsidenten Greiser  vor
dem Völkerbundsrat in den Mittelpunkt
ihrer Betrachtungen . Das Arme-Leute-Be-
gräbnis der Sanktionspolitik wird hingegen
ganz nebensächlich behandelt. „Times"
lassen sich aus Berlin berichten, man rechne
vielleicht damit , daß die Befreiung Danzigs
durch Propaganda und Verhandlungen er¬
zielt werden könne. Es scheine unvermeid¬
lich, daß Danzig eines Tages zu einer enge¬
ren Verbindung mit dem Deutschen Reich
zurückkehren werde. Besonders hervor¬
zuheben ist die „Daily Mail ", in der erklärt
wird , daß dem englischen Volk die
Zukunft Danzigs völlig gleich¬
gültig sei  und niemand würde sich auf¬
regen, wenn Danzig „wieder für Deutschland
zurückgewonnen" würde. Lesters Behandlung
der Danziger Angelegenheit nach zu urteilen,
ist Lester nicht geeignet , eine
solche Stelle aufzufüllen.  Je eher
er nach Dublin zurückgeschickt wird, um so
besser ist es.

Die polnische  Regierungspresse enthielt
sich am Montag noch eigenredaktioneller
Aeußerungen zur Rede Greisers. Nur „Kur-
jer Polski" schreibt, daß Greiser eine Revi¬
sion des Versailler Vertrages hinsichtlich
Danzigs namens des deutschen Volkes ver¬
langt . Es handelt sich nicht um Lester, son¬
dern um den Völkerbundskommissar über¬
haupt . Die Presse der nationalen Opposition
hingegen befaßt sich ausgiebig und in der
bekannten Weise mit den Danziger Fragen.

Die Danziger  Presse spiegelt in ihren
Aufsätzen die Begeisterung der Bevölkerung
über die Rede Greiser? wider. Sie wird als
befreiende Tat gefeiert.
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„Konferenz ohne9eutWand-Unsinn'
Mailand, 6. Juli.

Die norditalienische Presse vom Sonntag
beschäftigt sich noch nicht näher mit dem
Genfer Beschluß, die Sanktionen auszuheben,
sondern begnügt sich vorerst damit , diese
Tatsache lediglich festzustellen. Nur die
Turiner „Stampa " behandelt dieses Thema
in ihrem Leitaufsatz. Trotz Genf, so heißt eS
darin , würden die finanziellen und wirt¬
schaftlichen Sanktionen aufgehoben. Ein
Anfangsschritt sei nun getan. Wenn auch
unter dem Eindruck des Bedauerns , daß es
nicht gelungen sei, die Frauen und Kinder
Italiens auszuhungern . Es müsse aber daran
erinnert werden, daß es mit der Aufhebung
der wirtschaftlichen Sanktionen allein nicht
getan sei. Es müsse vor allem der sanktio-
nistische Geist schnell und vollständig liqui¬
diert werden. Ein anderer Prüfstein werde
die Konferenz zur Klärung der Locarnosrage
sein. In dieser Hinsicht spreche man zu oft
von einer Wiederaufrichtung der Front von
Stresa . Man könne nicht etwas wiederher¬
stellen, was nicht bestanden habe. Ein Aus¬
gleich auf dem europäischen Kontinent min¬
der Hoffnung auf eine friedliche Lösung
könne nur mit einer Mitarbeit Deutschlands
erreicht werden. Eine Locarnokonferenz ohne
die Vertreter Berlins wäre Unsinnigkeit.

Die Geister, -le man rief. . .
Zt. Paris . 6. Juli.

Tie Erfüllung der marxistischen Forde¬
rungen durch die neue französische Negierung
hat zu Begleiterscheinungen geführt, die jetzt
schon den leckenden marxistischen Politikern
unangenehm zu werden beginnen. Tie un¬
mittelbare Folge der Streiks und der Lohn¬
erhöhungen waren Preissteigerungen , die
den Arbeitern die Mehrlöhne wieder aus der
Hand rissen. Das hat zn einer Beunruhi¬
gring der Arbeiterinassen geführt, so daß
jetzt sogar der Führer der marristischen Ge¬
werkschaften, Ivuhaux,  Maßnahmen da.
gegen fordert , weil selbst nach der letzten
Lohnerhöhung Preissteigerungen von 10
vom Hundert nicht gerechtfertigt sind. Sie
dürften höchstens 7 v. H. ausmachen. Jou-
haux verleugnet damit seine eigenen Er¬
klärungen , die er vor einigen Wochen ge¬
macht hat , daß die tatsächliche Lohnerhöhung
nicht 6 bis 12 v. H., sondern unter Einrech¬
nung des bezahlten Urlaubs und der 40-
Stundenwoche bei gleicher Entlohnung 35
vom Hundert betrage . Von diesen 35 v. H.
redet er jetzt nicht mehr.

In Frankreich zeigt sich schon nach weni¬
gen Wochen, daß der Marxismus unfähig
ist, wirtschaftliche und soziale Fragen zu
lösen. Er verwirrt sie nur mehr und bringt
jenen, denen er das Paradies aus Erden
verspricht, nur neue Not.

..Sowjetarmee ia Frankreich
ZI. Paris . 6. Juli.

lieber die Bürgerkriegsvorbereitungen der
Kommunisten in Frankreich veröffentlicht die
Pariser Zeitschrift „Candide" interessante
Enthüllungen , für die ihr allerdings die Ver¬
antwortung überlassen werden muß. Danach
besteht ein Generalstab  der „Roten An¬
griffsgarde " in Frankreich, der von zwei
französischen Reserveoffizieren geleitet wird.
Die Truppe selbst, die binnen kurzem
20000 Mann stark  sein wird , besteht
aus Hundertschaften,  die sich aus
mindestens 10 v. H. der Mitglieder kommu-
nistischer Zellen rekrutieren ; jede Hundert¬
schaft verfügt über ein kleines Wasfenlager.
Im April dieses Jahres haben am Marne¬
kanal und an der Eisenbahnlinie bei Corbeil
Probemobilmachungen stattgefunden.

Dieser Sowjetarmee auf französischem
Boden, die den Stoßtrupp und Nah¬
men für „M a s se  n e r h e b u n g e n" ab¬
geben soll, ist ein neuer Kredit von 1.5 Mil¬
lionen Franken zur besseren Bewaffnung zur
Verfügung gestellt worden. Auch wurden
zahlreiche frühere Unterofsiziere für die Aus¬
bildung der Rekruten gewonnen. Auch ein
fliegender Sanitätsdienst wurde errichtet,
den ein Arzt aus Odessa leitet.

Eia neuer Rekords!»«des
„W Sindenburg

Atlantiküberquerunqin 4L Stunde«
Frankfurt,  6 . Juli

Das Luftschiff„Hindenburg". das Lake¬
hurst am 4. Juli um 3.41 Uhr MEZ. ver¬
lassen hatte, landete bereits am 6. Juli um
1.20 Uhr (nicht wie zuerst berichtet, um
1.27 Uhr) aus dem Luftschiffhafen in Frank¬
furt. Damit stellte das Luftschiff einen neuen
Rekord für die Rordamerikaroutein beiden
Richtungen auf. Denn es benötigte für die
Rückreise von Nordamerika nur 45 Stunden
39 Minuten.

Die Ueberquerung des Nordatlantik von
der amerikanischen bis zur irischen Küste be-
anspruchte nur 18 Stunden 46 Minuten.
Auch die Hinreise bedeutete mit 49 Stunden
54 Minuten für die Strecke Frankfurt-
Neuyork einen neuen Rekord. Auf der Reise
nach Amerika erreichte das Luftschiff am
1. Juli mit 315 Stundenkilometer seine
größte bisher erreichte Geschwindigkeit. Die
vierte Nordamerikafahrt des Luftschiffes
„Hindenburg " dauerte von Frankfurt bis
Frankfurt einschließlich zweier Liegetage in
Lakehurst 5 Tage 19 Stunden 51 Minuten.

Die bisherige Rekordzeit des „Hindenburg"
betrug 49 Stunden 0,3 Minuten und wurde
auf der ersten Rückfahrt von Nordamerika
nach Frankfurt erzielt. An Bord des Luft¬
schiffes befanden sich außer der 50köpfigen
Besatzung 54 Fahrgäste sowie größere Men¬
gen an Post, Fracht und Gepäck.

Am 10. Juli tritt das Luftschiff von
Frankfurt aus seine fünfte diesjährige
Rordamerikafahrt an, für die schon jetzt
sämtliche Plätze besetzt sind.

Schweiz ohne Autoverkehr
Basel. 6. Juli

Die Schweiz ist am Sonntag Plötzlich zu
einem Land ohne Kraftwagen geworden. Die
Kraftwagenbesitzer „streiken", um auf diese
Weise gegen den von der Regierung geplan¬
ten Alkoholbeimischungszwangzu den Treib¬
stoffen zu protestieren. Von der Verkehrs¬
stillegung sind nur die Kraftdroschken aus¬
genommen und diejenigen Wagen, die in be¬
sonders dringenden Fällen eine Fahrt aus¬
führen müssen, wie z. B. Aerzte oder die
Feuerwehr.

Auch der Verkehr über die Grenze nach
Baden hinein ruht vollständig. Nur die
Milchautos verkehrten am Sonntag früh.
Die Automobilklubs haben an wichtigen Ver¬
kehrspunkten Kontrollen aufgestellt, die die
Nummern der Wagen aufschreiben, die sich
am Verkehrsstreik nicht beteiligen. Bis zur
Mittagszeit ist aber die Parole „Verkehrsstill¬
legung" weitgehend befolgt worden.

Geheimarchive-es Negus gesunden!
in . Rom. 6. Juli.

Zwei Abteilungen einer italienischen
Maschinengewehrtruppe suchten nach dem
abessinischen Grundbuch st aats-
archiv.  von dem gesagt worden war , es
sei vom Negus vergraben  worden . Das
genannte Archiv wurde tatsächlich in einer
kürzlich aufgedeckten Höhle gefunden. Das
gesamte Material für ein Gebiet, das drei¬
mal so groß ist wie Italien , war in drei
Kisten verpackt.  In der gleichen Höhle
wurde auch das Archiv der Geheim¬
polizei  des früheren Negus gesunden.

Neue Zeit ruft die alten Soldaten!
Düffeldorf. 6. Juli.

Beim 120. Negimentsgründungsfest des
1. WestfälischenFeldartillerie -Ngts . Nr . 7 in
Düsseldorf hielt der Reichspressechef der
NSDAP ., SS .-Gruppenführer Dietrich,
eine Ansprache, in der er u. a. sagte: „Die
Frontsoldaten , die im November-Deutschland
verachtet und geschmäht wurden , dürfen
heute im Dritten Reich wieder stolz ihr Haupt
erheben. Daß es so ist, danken wir nur einem,
unserem Frontkameraden Adolf Hitler . Das
wunderbare Wiedererstehen unserer ruhm¬
reichen Armee, das beglückende Bewußtsein,
daß wir heute hier am freien deutschen Rhein
in unserer Friedensgarnison Düsseldorf, ver¬
einigt mit unseren Traditionsbatterien und
neuen Garnisonsregimentern versammelt
sind, wir danken es ihm.

Unseren tapferen Gegnern von einst reichen
wir in ritterlichem Frontgeist die Hand zu
friedlicher Kameradschaft. Aber wer es
wagen sollte, diesen Frieden zu stören, den
der Führer will und an dessen Festigung er
mit allen seinen Kräften arbeitet , der soll er.
fahren , daß wir alten Frontsoldaten deut¬
sches Land heute ebenso zu verteidigen wis¬
sen, wie wir es viereinhalb Jahre lang gegen
die ganze Welt verteidigt haben. Die neue
Zeit ruft die alten Soldaten !"

Auslandsprestechef der Reichs-
silmkammert

Berlin, 6. Juli.
Nach langer, schwerer Krankheit setzte eine

plötzliche Herzschwäche dem arbeitsreichen
Leben von Albert A. Sander,  dem Aus¬
landspressechef der Reichsfilmkammer, kurz vor
de:' Vollendung des 50. Lebensjahres am
Sontagmorgen ein allzufrühes Ende.

Sander , der im Herbst 1934 die Auslands-
Presseabteilung der Reichsfilmkammerorgani¬
siert hatte, hat sich als Leiter dieser Abteilung
besonders große Verdienste um das Ansehen
des deutschen Films in der Welt und um die
Verständigung unter den europäischen Natio¬
nen erworben. Die „Federation internationale
de la cinematographique" (Fihresi) , deren
Vizepräsident und zugleich Leiter ihrer deut¬
schen Sektion er war , hatte in ihm einen un¬
ermüdlich tätigen Mitarbeiter , einen aktiven
Förderer für die internationale Verbreitung
des guten und kulturell wertvollen Films . Die
Reichsfilmkammer verliert in ihm einen
arbeits- und pflichttreuen, einsatzbereiten Mit¬
arbeiter. der bis zuletzt beispielhaft in seiner
vielseitigen Verantwortung stand.

Kurzberichtev«mTage
Das Haus für italienische Kul¬

tur in Malta,  das auf dieser britischen
Insel italienische Propaganda betrieb, ist von
den britischen Behörden geschloffen worden.

DeutscheLiederbücherbeschlag-
nahmt  wurden in den westpolnischen
Grenzgebieten, weil sie angeblich staats¬
feindliche Liedertexte enthielten.

D e r Kriegsgefangenenaus¬
tausch  zwischen Paraguay und Bolivien
ist beendet worden. Insgesamt wurde 345
Offiziere und 16 880 bolivische Soldaten in
die Heimat befördert.

Württemberg
Abschluß btt AMnS

-er 2ß. Reserve-Division
Stuttgart, 6. Juli.

Den Abschluß der Wiedersehensfeier der
26. Reservedivision bildeten die Vorführungen
der Wehrmacht durch das III . Bataillon Jnf .»
Reg. 13 unter Leitung des Oberstleutnants
Kraiß  auf dem Burgholzgelände am Mon¬
tag, dem 6. Juli . Ueber 1000 Angehörige der
26. Reserve-Division, darunter viele Offiziere,
nahmen mit größtem Interesse daran teil.
Von höheren Führern waren der frühere
Divisionskommandeur General Frhr . von
Soden, der allerseits freudig begrüßt wurde,
Generalmajor Ruoff, der Chef des General¬
stabes des V. Armeekorps und Generalmajor
Frhr . von Ziegesar anwesend. Es wurde eine
Gefechtsübung zwischen 2 Kompanien unter
Mitwirkung schwerer Waffen, schwerer
Maschinengewehre, der neuen Minenwerfer,
und von Tanks im Gelände vorgeführt. Nach
Schluß der Hebung fand eine Besichtigung der
Kaserne mit Mannschaftsräumen, Ställen,
Reithaus statt. Den Abschluß bildete eine Ein¬
ladung des Bataillons zu einem Eintopf¬
gericht in den Speisesälen des Bataillons.
General Frhr . von Soden dankte der Wehr¬
macht nochmals für die weitgehende Unter¬
stützung, die sie dem Treffen der 26. Reserve-
Division hatte zuteil werden lassen, insbeson¬
dere auch der 11. Komp. 13 für die Vorfüh¬
rungen, die sie gezeigt hatte. Hochbefriedigt ver¬
ließen die Festteilnehmer den schönen Platz.
Man hatte den Eindruck, daß diese prächtigen
Leute im Notfälle noch voll in der Lage sein
würden, mit der Waffe in der Hand Heimat
und Vaierland zu schützen.

Stuttgart , 6. Juli (Deutsche Front-
kämpferGästeihrerfranzösischen
Kameraden^  Die Gauamtsleitung der
NationalsozialistischenDeutschen Kriegsopfer¬
versorgung teilt mit : Vom 11. bis 12. Juli
ds. Js . findet inVerdunein  Treffen deut¬
scher und französischer Frontsoldaten statt.
Außer dem Besuch von Verdun ist eine Feier¬
stunde in Laville zum Besuch der deutschen
Friedhöfe vorgesehen. Durch Vermittlung der
Reichsleitung der NSDAP ., Hauptamt für
Kriegsopfer, nehmen an diesem Treffen 200
Frontsoldaten der NSKOV . teil. Die teilneh¬
menden deutschen Frontsoldaten sind während
dieser Zeit Gäste der französischen Front¬
kämpfer.

Durch Bienenstiche getötet
Feldstetten, OA. Münsingen, 6. Juli . Der

33 Jahre alte verheiratete Bauer Jakob H i l -
senbeck  war mit seinen Pferden mit Gül-
lensahren beschäftigt. In der Näh°> arbeitete
der pensionierte Zugführer Eßlinger in seinem
Bienenhaus . Ein Schwarm Bienen stachen
plötzlich auf den Bauern und seine Pferde ein.
Die Pferde scheuten und rannten davon. Einige
herbeigeeilte Männer hielten die Pferde an
und sahen nun, wie Hilsenbeck an heftigen
Kopfschmerzen litt . Eßlinger holte eilends
Wasser herbei, doch leider mußten die An¬
wesenden bald zu ihrem Entsetzen feststellen,
daß bei Hilsenbeck inzwischen der Tod ein¬
getreten war . Die Gerichtskommissionstellte
als Todesursache die verschiedenen Bienen¬
stiche fest.

Ein sechsfacher Lebensretter
Mühlacker, 6. Juli . Der Reserve-Lokomotiv¬

führer Eugen Dürr  beobachtete gestern nach¬
mittag, wie am andern Ufer der Enz ein sieben¬
jähriges Mädchen an der Betonmauer ab¬
rutschte und von dem stark fließenden Fluß
sortgerissen wurde. Er durchschwamm kurz ent¬
schlossen in voller Kleidung die Enz, und es
gelang ihm, das Kind, das mit dem Kopf noch
einigemal an die Oberfläche kam, zu retten.
Es ist nun innerhalb drei Jahren das 6. Kind,
das er aus dem Wasser gezogen hat.

Böblingen , 5. Juli . (Drei Verletzte
durch unsinnige Motorradras  o-
r e i.) An der Einmündung des Maurcmer
Weges in die Tübinger Straße ereignete sich
ein Zusammenstoß zwischen zwei Kraft-
rädern.  Wie durch Augenzeugen mckge-
teilt wurde , fuhr ein auswärtiger Krafträd-
fahrer , der ein Fräulein als Beifahrerin
bei sich hatte , in sehr rascher Fahrt
staudtauswärts . Zu gleicher Zeit bog ein
hiesiger Motorradfahrer in die Tübinger
Straße ein. Der auswärtige Kraftradfahrer
hatte diesen nicht beachtet, da er nach rück¬
wärts schaute. So fuhr erinvollerGe-
schwindigkeit  auf den anderen Motor,
radfahrer auf. Dabei wurden alle drei
Personen  zum Teil schwerer ver¬
letzt  und mußten in das Kreiskrankenhaus
gebracht werden.

Reutlingen. 6. Juli . (Schwerer Zu¬
sammenstoß mit einem Omnibus .)
Der 26 Jahre alte Techniker Eugen Wag¬
ner  fuhr mit seinem Nachbarn, dem 15
Jahre alten Gottlob Leuthe,  die Her-
mann -Kurz-Straße aufwärts , als der Neut-
linger Omnibusfahrer Hogenmüller von der
Gabelsberger Straße aus in die Hermann-
Kurz-Straße einbog. Dabei ereignete sich
ein Zusammenstoß. Wagner und Leuthe
stürzten gleichzeitig vom Motorrad und
blieben schwerverletzt liegen. Wagner war
sofort bewußtlos . Beide mußten ins Kreis¬
krankenhaus eingeliefert werden. Die ärzt¬
liche Untersuchung ergab, daß Wagner beide
Beine und den linken Arm gebrochen und
einen doppelten Schädelbruch  er¬
litten hat.

__ _ Dienstag . Sen 7. Zuti 1938

, ^ Münsingen, 6. Juli . (Tag der deut -
schen Volksmusik .) Münsingen stand
am Samstag und Sonntag im Zeichen des
großen Volksmusiktages,  den der
Bezirk Lichtenstein hier veranstaltete . Das
Hauptereignis des Samstag aber bildete das
große Festbankett  in dem großen Zelt
auf dem Sportplatz . Ter Bezirksöbmann des
Bezirkes 4 (Lichtenstein). Vohrer - Reut-
ringen begrüßte die zahlreich erschienenen
Gäste. Bürgermeister Werner  entbot den
Güsten den Willkommgruß der Feststadt. Am
Sonntag bewegte sich der Festzug  durch
die Straßen der Stadt . 13 Kapellen zogen
durch Münsingen . werbend für heimisches
Brauchtum und deutsche Musik. Nach einem
Begrüßungsmarsch der Münsinger Musiker
sprach auf dem Sportplatz zunächst Bürger¬
meister Werne  r . Der stellv. Kreisleiter,
Kreisgeschüftssührer Bolz  entbot den Musi¬
kern den Gruß der örtlichen Parteistelle.
Dann richtete noch Bezirksobm. Bohrer  -
Reutlingen an die versammelten Mnsiker den
Appell, dem Ideal der deutschen Volks¬
musik treu zu bleiben und stets als Pio¬
niere der Volksmusik  zu wirken
und die Musik in weitere Kreise des Volkes
zu tragen.

Großingersheim, OA. Besigheim, 6. Juli.
(Bezirrssängertag des Schiller¬
kreise s.) Der Bezirks sängertag  für
die Kreise Besigheim  und Ludwigsburg
des Schillerkreises un Schwäbischen Sänger¬
bund war vom Wetter sehr begünstigt. Am
Sonntag war zunächst die Massenchorprobe
auf dem Hindenbnrgplatz. Tann folgte der
Festzug von 48 Vereinen  mit fast
2000 Sängern  durch den Ort zum Fest¬
platz. Es sprachen Vereinsführer Kallen¬
berg  e r und Bürgermeister Sieber.  Kreis-
sührer K l e n k- Ludwigsburg enthüllte und
weihte d>.e neue Fahne des Gesangvereins Lie¬
derkranz Großingersheim. Die Grüße und
Glückwünsche der Kreisleitung der NSDAP,
überbrachte Pg. Oberlehrer Stahl - Bietig¬
heim.

Göppingen, 6. Juli . (3 8000 in der
L e i st u n g s s cha u.) Die Göppinger Lei¬
stungsschau für Industrie , Handel und Hand¬
werk hat am Sonntag durch einen noch¬
maligen Massenbesuch einen glanzvollen Ab¬
schluß gefunden. Die B e s u che r z i f f e r ist
auf 38 000 Personen  angestiegen , ein
Ergebnis , das alle Erwartungen übertrifft.
Am Samstag hat auch Innen - und Wirt-
schaftsminister Dr . Jonathan S chm i d die
Ausstellung besichtigt. Er führte einen drei¬
stündigen Rundgang durch und äußerte sich
sehr anerkennend über das Gesehene.

Hechingen, 6. Juli . (Statt zur Hoch¬
zeit in den Tod .) Der verw. 32 Jahre
alte Faden  aus Schlatt gerwt mit seinem
Fahrrad unter den Lastwagen einer Brauerei
und wurde au Kopf und Brust erheblich ver¬
letzt. Kurz nach der Einlieferung in die Tübin¬
ger Klinik ist der Bedauernswerte an den
schweren Verletzungen gestorben. Er beabsich¬
tigte, sich am folgenden Tag wieder zu ver¬
heiraten.

Reutlingen, 6. Juli . (Todes stürz auf
der  Flucht .) Ein tragisches Geschick ereilte
eine 79 Jahre alte schwachsinnige Insassin des
Landesfürsorgehauses. Sie wollte aus dem
Hause entweichen, und zwar durch ein Fenster
im zweiten Stock. Sie band zwei Leintücher
zusammen, um an diesen hinunterzuklettern.
Aber schon beim Beginn des Unternehmens
verließen die Frau die Kräfte. Sie stürzte
ab und war nach wenigen Minuten tot.

In einem Hause der Senefelderstraße entstand
ein Zimmerbrand,  weil ein aus den Boden
gestelltesB ü g e l e i s e n n l cht a u s g e s cha l t e t
worden war . Das Feuer wurde durch die alar¬
mierte Feuerwache 2 gelöscht. Der verursachte
Schaden ist zum Gluck nicht bedeutend.

*
Durch zu rasches Fahren kam ein 23 Jahre

Mer Motorradfahr,er  beim Karlsplatz in
Feuerbach mit seiner Maschine iP Schleudern
und stieß mit einem Straßenbahnzug der Linie 16
zusammen. Er erlitt neben einem doppelten Ober-
schenkelbruch vermutlich innere Verletzungen und
seine 19 Jahre alte Beifahrerin schwere Kopf-
Verletzungenund einen Knöchetbruch. Beide wur¬
den in das Krankenhaus Feuerbach gebracht.

InBietigheim  stürzte in der Sandsiedlung
Dachdeckermeister Gottlob Hellmannaus  Sers-
leim, der mit Bedecken eines Siedlungshauses
beschäftigt war , infolge Nachgebens einer Latte so
unglücklich ab, daß er mit schweren inneren Ver¬
letzungen liegen blieb. Er wurde ins Städt . Kran-
kenhaus gebracht. *

In einem Anfall von Schwermut hat sich in
Oehringen eine Frau aus dem Fenster eines am
Marktplatz gelegenen Hauses gestürzt. Sie erlitt
schwere Verletzungen an den Füßen und wurde
sofort ins Krankenhaus übergeführt.

'Im Neckar erkrank ein  Oberndorfer  Ein¬
wohner, der von Kindheit an an epileptischen
Anfällen litt. In einem unbewachtenAugenblick
hat er am Samstag die Wohnung verlassen und
sich an den Neckar begeben. Vermutlich hat er
dort einen Ansall bekommen und ist in den Neckar
gefallen.

*
Im Amtsgerichtsgefängnis in Tübingen hat

sich ein Mann , der sich wegen Sittlichkeitsver¬
brechens in Untersuchungshaft befand, erhängt.
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Aus Stadt und Laub
Nagold, den 7. Juli 1936

Führerworte:
Der Jude ist und bleibt der typische Para¬

sit. ein Schmarotzer, der wie ein schädlicher
Bazillus sich immer mehr ausbreitet , so¬
wie nur ein günstiger Nährboden dazu
einlädt . Im Reichstag . 23. 3. 33.»

Dienstnachrichten
Postverwalter Klopfer in Alpirsbach ist nach

Baiersbronn versetzt worden.
Vom Bischöfl .Ordinariat in Rottenburg ist

die vom Landkapitel Horb  getroffene Wahl
des Stadtpfarrers King in Freudenstadt zum
Dekan des Kapitels Horb bestätigt worden.

Blitzschlag
Bei dem heftigen Gewitter , das sich gestern

nachmittag über Nagold entlud , schlug der Blik
in den Kamin des Hauses Haiterbacherstraße
25. glücklicherweise ohne zu zünden. Teile des¬
selben und einige Ziegel sielen vom Dach. Wäh¬
rend die Lichtleitung intakt blieb , war die Fern¬
sprechleitung in der Haiterbacherstraße gestört.

Sommerlager des Deutsche« Jung¬
volks

Lagerort: Das Lager des Iungbannes 126
liegt bei Böhringen im Oberamt Sulz und be¬
findet sich auf einer Berghöhe mit herrlichem
Ausblick auf die Umgegend. Es heißt ..Geroldeck"

Lagerzeiten: Die einzelnen Lager finden statt:
1. Vom 29. Juli bis 5. August.
2. Vom 6. August bis 12. August.
Außerdem finden noch nachstehende halbwöchi-

ige Lager statt:
1. Vom 15. bis 19. Juli
2. Vom 19. bis 22. Juli
3. Vom 22. bis 26. Juli
1. Vom 26. bis 29. Juli
5. Vom 12. bis 16. August
6. Vom 16. bis 19. August
7. Vom 19. bis 23. August
8 Vom 23. bis 26. August
9. Vom 26. bis 30. August
Lagerkosten: Die Kosten für die einwöchigen

Lager betragen 8.50 RMk ., für die balbwöchi-
gen Lager 4.80 RMark.

Anmeldung: Die Anmeldung erfolgt auf einem
besonderen Anmeldeformular , welche durch die
Fähnleinführer ausgegeben und durch diese
wieder an den Jungbann weitergegeben werden.

Der Fremdenverkehr im
Kreis Nagold

Winterhalbjahr 1935/30
Die Ergebnisse der amtlichen Halbjahres¬

statistik des Fremdenverkehrs liegen nunmehr für
das Winterhalbjahr 1935/36 aus insgesamt 166
(Vorjahr 163) württembergischen Gemeinden
vor . Der Fremdenverkehr hat gegenüber dem
Winter 1934/35 im Landesdurchschnitt der Zahl
der Fremden nach um rund 8 Prozent , der Zahl
der Üebernachtungen nach um 6 Prozent zuge¬
nommen. während der Zunahme im letzten Win¬
ter 12 bezw. sogar 24 Prozent betragen hatte.
Die weitere günstige Entwicklung des Frem¬
denverkehrs ist in erster Linie der Folge der
anhaltenden Besserung der allgemeinen Wirt¬
schaftslage.

In den vier wichtigsten Luftkurorten unseres
Kreises . Nagold , Altensteig . Wildberg und Berneck
gestaltete sich der Fremdenverkehr in der Zeit
vom 1. Oktober 1935 bis 31. März 1936 (Win¬
ter 1934/35) in Klammern wie folgt:

Nagold: Beherbergte 3163 (3014) Fremde mit
insgesamt 17 222 (18 726) Üebernachtungen . Als
ständigen Wohnsitz haben 3122 (2981) Fremde
mit 17175 (18 655) Üebernachtungen das Deut¬
sche Reich angegeben , 41 (33) Fremde mit 47
(71) Üebernachtungen das Ausland , darunter
6 (15) mit 9 (19) Üebernachtungen die Schweiz.
die28,3 Prozent der Auslandsfremden in Würt¬
temberg stellt.

Altensteig-Stadt zählte 1366 (744) Fremde mit
10 810 (848) Üebernachtungen . Der ständige
Wohnsitz lag bei 1364 (740) Fremden mit 10807
(384) Üebernachtungen im Dtsch. Reich, sowie bei
2 (4) Fremden mit 3 (14) Üebernachtungen
im Ausland , davon bei 2 (1) Fremden mit
3 (1) Üebernachtungen in der Schweiz.

Wildberg wurde von 789 (274) Fremden mit
7791 (3183) Üebernachtungen aufgesucht, von
denen 784 (271) Fremde mit 7768 (3180,

Üebernachtungen ihren Wohnsitz im Deutschen
Reich und 5 (3) Fremde mit 23 (3) Uebernach-
tungen im Ausland hatten , dabei 2 (0) Fremde
mit 2 (0) Üebernachtungen in der Schweiz.
Berneck wies 358 (355) Fremde mit 1058 (673)
Üebernachtungen auf . Der ständige Wohnsitz
war hier bei allen Fremden in beiden Win¬
tern im Deutschen Reich. Unter den 49 (41)
Fremdenverkehrsorten des Landes mit über
3000 Üebernachtungen nimmt Nagold die 13.
(12.) , Altensteig -Stadt die 21. und Wildberg die
27. (41.) Stelle ein . während der Zahl der
Fremden nach Nagold erst an 23. (21.) Stelle
steht.

Abgesehen von einem nicht unerheblichen Rück¬
gang der Uebernachtungsziffer zeigen sämtliche
Zahlen der vier Gemeinden erfreulicherweise
eine mehr oder weniger starke Zunahme , die
sich allerdings nur zeitweise auch auf den Aus-
tändersremdenverkehr erstreckt. Neben Wildberg
ist es vor allem Altensteig , das einen riesigen
Anstieg seines Fremdenverkehrs verzeichnen
kann, der wie sonst auch in allererster Linie der
Organisation ..Krast durch Freude " zu verdan¬
ken ist.

Die Bekämpfung der Obstmade
Von Kreisbaumwart Walz

Sehr ungern sehen wir im Herbst die wurmi-
9^ '- Früchte bei Aepfel und Birnen . Wer hätte"scht schon über solche geärgert ? Wurmiges
4->bst ist nicht haltbar und noch weniger appetit¬

lich. Es muß deshalb daran gegangen werden
das Wurmigwerden auf ein Mindestmaß herab-
zudrücken. Es fallen jetzt schon viele Früchte ab.
die von der Obstmade befallen sind. Die Made
hat das Kernhaus ausgefressen und verläßt
nun ihren Platz , um sich zu verpuppen . Dies ge¬
schieht häufig unter Rindenschuppen . Ein ein¬
faches billiges Mittel zum Abfangen ist das

derborn des deutschen Volkslieds und auch gute
neue Lieder , die Volkslieder werden oder schon
geworden sind : Lieder , die dem von diesen
Volksverderbern lang zurückgedrängten und fast
schon erstickten deutschen Volksempfinden ent¬
sprechen.

Das ist gemessen an der großen Umwandlung,
die Adolf Hitler am deutschen Volk vollbrachte,
nur ein kleiner Ausschnitt . Und doch wirst auch
Du . lieber Volksgenosse, zugeben müssen: eine
Bewegung , die diesen Wandel fertigbrachte , muß
gesund, muß gut sein!

Wenn Du Dir das überlegt und eingesehen
Anlegen von Fanggürteln . Diese bestehen aus » hast, kann der Schritt nicht mehr schwer sein.Wellpappe , die mit wasserdichtem Papier über¬
deckt ist Die Fanggürtel werden jetzt Anfang
Juli um die Stämme gelegt und so sestgebun-
den. daß die Wellpappe von den Insekten passier¬
bar ist. Sehr viele Maden finden in der Well¬
pappe willkommenen Unterschlupf und verpup¬
pen sich sehr zahlreich darin . Durch öftere Unter¬
suchung der Gürtel kann festgestellt werden , wie
zahlreich sie bewohnt sind. Meist werden die
Gürtel von Meisen abgesucht und ganz zerhackt.
In normalen Jahren dauert die Puppenruhe
der Obstmade bis Frühjahr , weshalb die Gür¬
tel bis Januar . Februar belassen werden kön¬
nen. Dann sind sie abzunehmen und zu ver¬
brennen . Noch ein schlimmer Schädling sucht gern
die Fanggürtel auf : der Apfelblütenstechkäfer.
Er verbringt seine Winterruhe gern unter der
Wellpappe . Im Herbst können die Gürtel , sofern
Vas Papier noch gut ist. mit Raupenleim be¬
strichen werden und dienen zugleich so als Fang¬
mittel für die weiblichen Frostspanncrschmetter-
linge . Zum Anlegen der Gürtel ist es nun höchste
Zeit . Ein Gürtel kostet einschließlich Bindemate¬
rial 6—10 Pfg . je nach Ümfang des Baumes.
Also ein geringer Kostenpunkt , der sich gut be¬
zahlt macht.

Ar «6er

Noch fehlen so viele und fo nötige
Freiplätze!

Was singen die deutschen Kinder heute
und was sangen sie noch vor drei , vier Jahren?

Damals war es ihr Ehrgeiz , läppische und
meist dreckige „Schlager " nachzuleiern , die fast
immer henkelohrige Juden zu Verfassern hat¬
ten . und die nichts sür das deutsche Volt , und
schon gar nichts für unsere Jugend waren.

Und heute ? Heute wissen und singen sie fro¬
hen Herzens schöne alte Weisen aus dem Wun¬

der da kommen muß ! Dann wirst auch Du den
Männnern danken wollen , die selbstlos und
gefahrenumdreut . mit Aufopferung von Gesund¬
heit und Stellung unter Adolf Hitler kämpften
für Deutschlands Errettung . Wirst ihnen danken
dadurch, daß durch Deine Hilfe einer dieser
Männer eine Urlaubs -, eine Ausspannungsmög¬
lichkeit bekommt. Du wirst ihn . wenn es irgend
geht, für 14 Tage (auch für länger , wenn es
sein kann) , als Feriengast aufnehmen ! Er ist
als alter Hitlermann bescheiden, anspruchslos,
und gewiß zufrieden mit dem, was Du ihm
bieten kannst. Wenn es aber gar nicht geht, weil
Deine Wohnung zu klein ist, oder aus sonst einem
Grund , dann gib der NS .-Volkswohlfahrt einen
Gutschein, damit er in einer Gaststätte unter¬
gebracht werden kann.

Betriebsausflug
Rohrdors . Die Firma G. Reichert L

Söhne,  Möbelfabrik , unternahm am Sonntag
mit ihrer Belegschaft einen in allen Teilen be¬
friedigenden Ausflug . Mit dem Omnibus der
Fa Wurster -Vösingen fuhr man . anfangs im
Regen über Horb, Oberndorf . Schramberg , hin¬
über nach Triberg und traf dort bei schönstem
Wetter ein. Nach Besichtigung der Wasserfälle
fuhr man hinauf zur Höhe, am Titisee vorbei,
zum Feldberg , den man in besonders guter
Wetterlaune antraf . Von seinem Aussichtsturm
war eine prächtige Fernsicht zu genießen . Die
Weiterfahrt führte durchs Höllental mit dem
Hirschsprung, hinüber in den Breisgau nach
Freiburg . Im .,Elztäler Hof" wurde der Magen
gut wieder instand gesetzt, die Stadt mit dem
schönen Münster und dem Stadtgarten besich¬
tigt und dann durch das Elzachtal weiterge¬
fahren bis nach Alpirsbach . Hier sprach nach dem
eingenommenen Nachtessen der Vertrauens -/
mann I . Bräuning  der Firma im Namen
der Belegschaft den verdienten , herzlichsten Dank
aus , für den wohlgelungenen Ausflug . Für
die Vetriebsführung antwortete darauf E . Rei¬
chert  mit dem Wunsche, daß das beiderseitige
gute Einvernehmen weiter bestehen möge.

Erhängt aufgesunden
Egenhausen . Im hiesigen Gemeindewald wur¬

de gestern von einem Pilz -Sammler ein Mann
erhängt aufgefunden . Es handelt sich um einen
Wanderer aus München.

Ein Unsinn
Freudenstadt . Am Sonntag war das Gerücht

verbreitet , der Negus  sei gegen Mittag durch
unsere Stadt gekommen und habe am Kurhaus
gehalten . Dieses Gerücht ist selbstverständlich
falsch: es ist nicht der Negus gewesen, sondern
irgend ein anderer exotischer East . Es war ja
von vornherein unwahrscheinlich, daß der Negus
überhaupt nach Deutschland kommen könnte.
Im übrigen liegt aus Genf die amtliche Nach¬
richt vor . daß er am Sonntag Abend von Eens
aus mit dem Schnellzug nach Paris gefahren
ist.

Bom Altensteiger Rathaus
Der Haushallplan 1S36

Beratung des Bürgermeisters mit de« Beigeordneten und EemeinderSten am 1. Z«li
Aus der Beratung sind neben allgemeinen

Mitteilungen zu erwähnen : Die Ankchlußleitun-
gen des städt. Elektrizitätswerks zu den Neu¬
bauten in der Weihergasse, am Ueberberger-
weg und an der Wolfsgasse werden als Erd¬
kabelleitungen ausgeführt . Die Mehraufwen¬
dungen sind nicht wesentlich höher, als bei
Freileitungen , wogegen die Erdkabelverlegung
in verschiedener Hinsicht zweckmäßiger ist. —
Im Zuge einer allgemeinen Neuregelung der
Unterkunftsverträge hat den Reichsarbeitsdienst,
vertreten durch den Arbeitsgau Württemberg,
auch der hiesigen Stadt einen neuen Vertrag
bezüglich des hiesigen Arbeitsdienstlagers unter¬
breitet , der auf der Grundlage der allgemein
ausgestellten Grundsätze anerkannt wird . Hie-
nach übernimmt ab 1. April dieses Jahres der
Reichsarbeitsdienst die ganzen Bewirtschaftungs¬
kosten, die Stadt dagegen behält nach wie vor
die Unterhaltung des Lagers bezw. der Gebäu¬
lichkeiten. Für Benützung derselben erhält die
Stadt eine angemessene Miete , ebenso eine Ver¬
gütung für die elektrische Energie und für Was¬
ser. Wenn auch die Miete noch keine volle Ent¬
schädigung für die Aufwendungen der Stadt
darstellt . so ist doch durch diese Neuregelung
schon infolge Wegfalls der Betriebskosten eine
gewisse Entlastung der Stadt eingetreten . Bei
Ausführung städt . Arbeiten hat die Stadt den¬
selben Aufwandsbeitrag an den Arbeitsgau zu
leisten, wie andere Gemeinden.

In den Hinteren Waldungen , insbesondere im
Stadtteil Priemen , treten immer wieder Wild¬
schweine auf , die im Laufe dieses Frühjahrs
und Sommers schon wiederholt auf den anlie¬
genden Feldern Schaden anrichteten . Trotz wie-
derholter Polizeijagden ist es nicht gelungen , die
offenbar in größerer Zahl vorhandenen Tiers,
zu erlegen oder abzutreiben . Zur besonderen
Bekämpfung der Plage und insbesondere um
die Landwirtschaft so gut als möglich vor Scha¬
den zu bewahren , wird nun im Stadtwald
Priemen ein „Wildsaufang " hergestellt , dessen
Kosten von der Stadt und dem städt. Forstmei¬
ster als Jagdinhaber , gemeinsam getragen wer¬
den.

Der Gehweg entlang dem Anwesen des M.
Schmerle zum „3 König " ist äußerst schadhaft
und muß erneuert werden . Zweckmäßigkeits¬

gründe (Ueberfahrten für Fuhrwerke !) sprechen
dafür anstelle des bisherigen Betongehwegs ein
Kleinpflaster herzustellen. Schmerle ist bereit,
zu dem Aufwand einen entsprechenden Beitrag
zu leisten.

Den Hauptgegenstand der. Beratung bildete
der Haushaltplan 1936. Wohl gilt noch die alte
Einteilung (Rubrikenordnung ) im übrigen aber
sind für die Aufstellung des Haushaltsplanes
die Bestimmungen der deutschen Eemeindeord-
nung maßgebend . Es ist daher zu unterscheiden
zwischen ordentlichem und außerordentlichem
Haushalt . Zu letzterem gehören alle außer¬
ordentlichen Einnahmen und Ausgaben . Ein¬
schlägige Vestimungen und die Erlasse der Auf¬
sichtsbehörden zum Haushaltsplan 1936 werden
vorgetragen , deren wichtigster Inhalt ist, daß
unbedingt sparsam gewirtschaftet wird und daß
die Mehrerträge an Steuern , Gebühren und
sonstigen Einnahmen , die durch die Besserung
der Wirtschaftslage anfallen , in erster Linie
zu außerordentlicher Schuldentilgung zu ver¬
wenden sind, Steuer - und Tarifsenkungen erst
dann eintreten sollen, wenn eine dauernde Bes¬
serung der Finanzlage der Gemeinden sicherge¬
stellt ist. Diest ist erst dann anzunehmen , wenn
die durch eine besondere Rücklageverordnung
vom 5. Mai 1936 vorgeschriebenen Rücklagen
angesammelt sind (Betriebsnnttelrücklage , Aus¬
gleichsrücklage. Bürgschaftssicherungsrücklage. Er¬
neuerungsrücklage ).

Andererseits sind Steuer - und Tariferhöhungen
ebenso zu vermeiden . Unter diesen beiden Blick¬
punkten hatte die Aufstellung des Haushalts¬
plans zu erfolgen . Der Rahmen war damit
gegeben, innerhalb dessen die im Laufe dieses
Jahres anfallenden Aufgaben zu lösen sind.
Von den vielen Wünschen mußte manches
zurückgestellt und das Dringliche dem Zweck¬
mäßigen vorangestellt werden . Dabei war zu
beachten, daß die meisten Ausgaben zwangs¬
läufig sind, daß aber auch die Einnahmen be¬
grenzt sind.

Von besonderer Bedeutung ist die Neurege¬
lung der Straßenlasten , die zum ersten Mal
Heuer sich voll auswirkt und eine Erhöhung der
Kreisverbandsumlage von 24 000 Mt . auf 40 000
Mark zur Folge hat (^ - 13 Prozent der Ge-
meindeumlaqe ). Dieser Erhöhung stehen nur

Schwarzes Brett
Vartetamtttcki. NaLdroS verbowM

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Sonderzug zur Ausstellung „Deutschland" nach

Berlin
Zu dem Sonderzug von Württemberg , der

am 24. Juli 1936 abends von Stuttgart ab¬
fährt per Km. 1 Pfg . hin und zurück 16 Mt.
werden Teilnehmer und Interessenten gebe¬
ten . sich umgehend , längstens aber bis Dienstag,
den 14. Juli bei dem Kassenleiter . Pg . Ratsch,
Tel . 486 anzumelden . Näheres erfahren sie im
„Gesellschafter" Nr . 153 vom Samstag , den 4.
Juli , Seite 6 und durch den Ortsgruppenleiter.

I »I -, IV-, »6!»., s
HJ .-Eef . 18/126

1. Die Karten vom KIT . müssen unbedingt
am Mittwoch abgerechnet werden.

2. Die am Sonntag ausgegebenen Zeltbah¬
nen sind heute abend auf dem Unterbann ab¬
zugeben. Der Führer der Gefolgschaft.

HZ.-Ges. 19/126
Der Standort Walddorf tritt am Mittwoch,

den 8. Juli , abends 20.15 Uhr vor dem Schul¬
haus zum Heimabend an . Standortsührer an¬
schlagen! Der Eeff.

HJ .-Gesolgschast 17/126
Es finden diese Woche folgende außerordent¬

liche Heimabende statt:
Mittwoch , den 8. Juli Heimabend der Stand¬
orte Berneck und Ebhausen in Ebhausen.
8.30 Uhr Schule.
Donnerstag , den 9. Juli Heimabend der

Standorte Ettmannsweiler und Simmersfeld
im Schulhaus in Ettmannsweiler 8.30 Uhr.
Freitag , den 10. Juli Heimabend des Stand»
orts Altensteig 8.30 Uhr.
Am Sonntag , den 12. Juli ist die ganze Ge¬

folgschaft um 8 Uhr am Bahnhof in Altensteia
an.getreten . (Mit Fahrrad und Tagesverpfle-
gnng ). Der Eefs.

Deutsches Jungvolk , Stamm Nagold
Am Mittwoch , den 8. Juli suche ich zwischen

18 und 21 Uhr folgende Standorte auf : Pfron¬
dorf . Rotfelden . Effringen , Schönbronn , Wart,
Ebershardt . Berneck, Altensteig , Ebhausen . Rohr¬
dorf. Die Standortführer halten sich während
dieser Zeit bereit und melden mir das Ergeb¬
nis der Sommerlagerwerbung . Sollte während
dieser Zeit irgendwo Dienst sein, so geben sie
zu Hause an , wo sie anzutreffen sind.

Der Führer des Stammes.

geringe Einsparungen an Straßenaufwendun¬
gen selbst gegenüber , da die Stadt ja bekannt¬
lich nur geringe Straßenstrecken bei der Neu-
einteilung verloren hat . Weiter mußte auf
Grund eines Erlasses der Min .-Abt . für Be¬
zirks- und Körperschaftsverwaltung eine 1. Ra¬
te von 6000 Mark für die Sammelkanalisation
mit Kläranlage eingestellt werden.

Nicht aufschiebbar ist ferner , die Ortsstraßen
und insbesondere die durch die Feldbereinigung
neu geschaffenen Wege ordnungsgemäß instand¬
zusetzen, (Schillerstraße , Teilstrecke der Hohen-
bergstraße , Wege durch die Weiherwiesen , hin¬
ter dem Schloßberg und hinter der Fabrik
OKA .) Außerdem soll ein langgehegter Wunsch
der Feuerwehr nach einer zeitgemäßeren mech.
Leiter erfüllt werden.

Die Gebiiudeinstandsetzungen müssen Heuer auf
das Notwendigste eingeschränkt werden , zumal
auch das Bauhandwerk ohnedies gut beschäftigt
ist. Dringlich ist hier hauptsächlich die Beseiti¬
gung von Schäden im Innern und am Dach
des Schlachthausgebäudes.

In den Einnahmen konnten infolge Besserung
der Wirtschaftslage bei der Vürgersteuer 2 000
Mark , bei der Biersteuer 1000 Mark mehr ein¬
gesetzt werden : auch ist der Anteil an der
Reichseinkommensteuer und Umsatzsteuer etwas
höher . Der wesentlichste Posten , die Holzerlöse,
ist gleichgeblieben. Bei dem großen Anfall an
Schneedruckholz mußte man froh sein, den glei¬
chen Betrag wie im Vorjahr zu erreichen. Die
ursprünglich mit 5000 Fm . angenommenen
Schneedruckholzmengen haben sich auf rund

6700 Fm . erhöht wovon noch 2200 Fm . in die
ordentliche Nutzung dieses Jahres hereingenom¬
men werden konnten , während die weiteren 4500
Fm . als außerordentliche Nutzung zu behandeln
sind und im außerordentlichen Etat erscheinen.
Ein Glück bei diesem großen Waldschaden ist,
daß wenigstens der Absatz des angefallenen
vorwiegend kleinen Holzes in der Hauptsache
gesichert ist. Im übrigen ergeben sich im ordent¬
lichen Haushaltplan weder bei den Einnahmen
noch Ausgaben größere Abweichungen.

Beim städt. Elektrizitätswerk ist der Ueber-
schuß gegenüber dem Vorjahr geringer , da auch
die Aufwendungen für Oele höher sind, und zum
1. Mal die Körperschaftssteuer , die allerdings
der Stadtpflege wieder zufällt , in Erscheinung
tritt.

Beim Fürsorgeetat sind wesentliche Verän¬
derungen ebenfalls nicht zu verzeichnen. Den
Abgängen stehen entsprechende Zugänge wieder
gegenüber.

Unter Berücksichtigung eines entsprechenden
Zuschusses aus dem Ausgleichstock und eines
Staatsbeitrags zum Volksschulaufwand betra¬
gen nun die Gesamteinnahmen 247 115 Mt.

die Gesamtausgaben 320 530 Mt.

somit Abmangel 73 415 Mt.
der durch Umlage auf die Ertragskataster mit
332100 Mt . in Höhe von 20 Prozent wie im
Vorjahr , sowie durch den voranschlagsmäßigen
Ueberschuß des Elektrizitätswerks mit 6700 Mk,
gedeckt werden soll.
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Im außerordentlichenPlan sind enthalten:
Die Erlöse für die bereits erwähnten 4500

Fm. Schneedruckholz, ferner von dem außer¬
ordentlichen Holzhieb vorigen Jahres aus der
Höhenstraßenlinie Simmersfeld—Besenfeld noch
ein Restbetrag von 8400 Mk. Diese Erlöse sind
vorgesehen zu den Waldwegbauten in der Brand-
Halde im Enzwald (Petersweg) und soweit
noch verfügbar, zu weiteren neuen Waldweg¬
bauten in den kommenden Jahren . Weiter sind
hieraus zu verwenden: für Schaffung der neuen
Jugendherberge 10 000 Mk., für Umbau der
Hauswirtschaftsschule4 000 Mk. und als Rest
für den Umbau des Arbeitsdienstlagers 3500
Mark.

Das vorläufige Abschlußergebnisdes abge¬
laufenen Rechnungsjahres 1935, das ja die
Grundlage für den Weiterbau des neuen Jah¬
res bildet, ergibt einen Ueberschuß von 3367
Mark. Dies ist darauf zurllckzuführen, daß in¬
folge Wechsels des Stadtbaumeisters verschie¬
dene Arbeiten nicht durchgesührt werden konn¬
ten. Von dem Ueberschuß wurden bestimmt:
Zur Erhöhung der Betriebsmittelrücklage 2000
Mark, zur Biirgschaftssicherungsrücklage 1000
Mark und der Rest mit 367 Mark zur Deckung
des Abmangels 1936. So war es möglich, wenig¬
stens in bescheidenem Maße den Bestimmungen
der Rücklageverordnung nachzukommen. Im lau¬
fenden Haushaltplan 1936 konnten ja hierfür
keine Mittel bereitgestellt werden.

Der Haushaltplan für ein Jahr ist nun wie¬
der aufgestellt. Er bildet die streng zu beachten¬
de Grundlage für die Verwaltung aller Ein¬
nahmen und Ausgaben. Aenderungen sind nur
noch durch Nachtragspläne möglich. Daß der
Ausgleich nur sehr schwer möglich war. wenn
allein auf der Ausgabenseite zwangsläufig
22 000 Mk. mehr (16 000 Mk. Kreisverbands¬
umlage und 6000 Mk. Rate für Sammelkanali¬
sation) erscheinen, dürfte verständlich sein. Um¬
somehr ist es Pflicht, mit den zur Verfügung
bleibenden Mitteln das Bestmöglichste für das
uns anvertraute Gemeinwesenzu leisten, zum
Wohle des Ganzen wie des Einzelnen. Es liegt
darin aber auch die Mahnung. Ansprüche und
Forderungen an die Stadt auf ihre innere Be¬
rechtigung streng zu prüfen, wie andererseits die
Auforderung, die Verpflichtungen und Zahlun¬
gen der Stadt gegenüber so gut und so schnell
als möglich zu erfüllen. Ohne Geld ist es nicht
möglich, der vielen Aufgaben, die die Zeit
dringlich an uns stellt gerecht zu werden.

Bestem Sie unsere Zeitnsn

Letzte Nachrichten
Sittlichkeitsverbrechen einer Ordensschwester
Darmstadt.  Die Justizpressestelle Darmstadt

teilt mit:
Die Große Straskammer in Darmstadt hat auf

Antrag des Oberstaatsanwalts gegen die frü¬
here Ordensschwester Wendelina aus dem Or¬
den der Karmeliterinnen vom göttlichen Herzen
Jesu das Hauptverfahren wegen Sittlichkeits¬
verbrechen eröffnet. Schwester Wendelina war
von 1929 bis Ende 1934 als Erzieherin in der
Knabenabteilung des Theresien-Kinderheimes
der Karmeliterinnen in Ofsenbach tätig und
unterhielt bis 1933 mit einem damals ^ jäh¬
rigen frühreifen Zögling fortgesetzt geschlechtliche
Beziehungen, bis sie Ende 1934 in eine andere
Niederlassung eines Ordens versetzt wurde. Im
Juli 1935 gebar sie dort ein aus den Ossen-
bacher Vorgängen stammendes Kind und schied
infolgedessen aus dem Orden aus. Die Ange¬
schuldete befindet sich in Untersuchungshaftund
ist in vollem Umfange geständig.

Der amerikanische Nationalfeiertag
444 Todesopfer bei Unfällen aller Art

Neu qork.  Nach Abschluß der zweitägigen
Feier des Unabhängigkeitstages wurde festge¬
stellt, daß an diesen beiden Tagen insgesamt
444 Personen bei Unfällen aller Art getötet
worden sind. Am Samstag und Sonntag sind
allein 254 Personen bei Autounsällen getötet
worden, 104 Menschen ertranken, 7 wurden
beim Abbrennen von Feuerwerk getötet. Im
vorigen Jahr betrug die Zahl der Toten 216.
Die höchste Zahl an Todesopfern anläßlich des
Unabhängigkeitstages gab es im Jahre 1931,
wo 483 Menschen um Leben kamen.

Ist Welt ln wenigen Zeilen
eutsetrlieke Verbreebeu

In einem Weizenfeld bei Görlitz wurde
die 45 Jahre alte Schneiderin Gertrud H i l-
ler aus Pfaffendorf ermordet aufgefunden;
dem Mord ging ein Sittlichkeitsverbrechen
voraus . Die Leiche wies schwere Verletzungen
am Kopfe auf ; allem Anschein nach hat ein
Kampf stattgefunden.

Wie ermittelt wurde, ist auch am Mitt-
wg-ch, den 24. Juni , abends nach 20 Uhr, in
Klein-Biesnitz ein Sittlichkeitsverbrechen an
einem jungen Mädchen  verübt worden,
bei dem die Tatumstände ähnlich  lagen.

Es kann sich möglicherweiseum ein und den¬
selben Täter handeln.
8ie Kaden einen dlorck ank «lein 6evls «enk

Der bei dem Feuergefecht mit den Brü¬
dern Schüller  schwerverletzte Gendarme¬
riewachtmeister Buchmann  aus Breslau
ist in der Nacht zum Montag gestorben.
Der Tod dieses pflichtgetreuen Beamten , der
eine Familie mit fünf unmündigen
Kindern  hinterläßt , hat überall aufrich¬
tiges Bedauern ausgelöst.

Die a m S a m s t a g umgebildete
bulgarische Negierung  hat für die
zweite Lktoberhälste freie Wahlen anae-
küudigt.

Ter Direktor des japanischen
Ntilitär - Arsenals,  Generalleutnant
Uhemura. und Lberingenieur Nischiyama
sind deni Kriegsgericht zugeführt worden,
weil sie von Munitionsfabriken und Ge¬
schäftsleuten Bestechungsgelder von mehr als
20 000 Den angenommen haben.

Ein großer Teil der japani¬
schen Offiziere,  die am Februarauf¬
stand beteiligt waren , ist zum Tode verur¬
teilt worden.

Hansel und Verkehr
Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold

vom 6. Juli 1936
Biehmarkt

Gattung : Zufuhr 8tck.

Ochsen und Stiere 5
Kühe 17
Rinder und
trächl.Kalbinnen 25
Schmalvieh 16

Verkauft Drei-
S :ck. pro Stck.
2 178- 250 Hk
8 410 - 540 ,

17 295—606 ,
9 203—270 .

Handel gedrückt.
Schweinemarkt Preis»>r- P-a,
Läuferfchweine 521 271 47—62
Milchschiveine 35 27 38—46 „
Zufuhr gut, Handel gedrückt, Marktbesuch gut
Fruchtmarkt. Verkauf' :
Gerste 3,20 Ztr . Pr .p.Ztr .^ llO 50
Haber -3,20 , „ , . , 10.50

Zufuhr schwach, alles verkauft.
Der Fiuchtmarkt am II . d. M . fällt aus.

Nächster Fruchtmarkt am Samstag , 18.Juli 1936.

Besigheimer Erzeugergroßmarkt vom 6. 7?
Zufuhren : Kirschen 770 Kg., Preise 26—28
Pfg. Per Kg. Johannisbeeren 450 Kg.,
Preise 28—38 Pfg. per Kilo. Stachelbeeren
400 Kg., Preise 36—44 Pfg. per Kg. Ver¬
kauft wurde alles. Die Nachfrage war sehr'
lebhaft. Der Markt findet ab Mittwoch, dem
8. Juli , nicht mehr wie bisher täglich, sondern
nur noch dreimal wöchentlich, und zwar Mon¬
tag, Mittwoch und Freitag statt, je abends
6 Uhr.

Erzeugergroßmärkte vom 5. Juli . Owen
a. Teck: Süße Kirschen: Zufuhr 18'/- Zent-
ner, Verkauf I8V2 Zentner . Preis je Kilo-
gramm 34—44 Pfg. Handel sehr lebhaft,
keine Stockungen. — W e i l h e i m - Teck:
Kirschen, süß: Zufuhr 314 Kilogramm ; alles
verkauft zum Preise von 42—46 Pfg. je
Kilogramm . Handel sehr lebhaft. Diese Woche
ist mit einer größeren Anlieferung zu rechnen.

Schweinepreise. Ellwangen:  Milch-
schweine 18,50—23,50 NM. — Herren-
berg:  Milchschweine 25—36, Läufer 40 bis
50 RM. — Kirchheim  u . T.: Milch-
schweine 25—35, Läufer 45—65 RM. —
Ravensburg:  Ferkel 18—30 RM. —
Saulgau:  Milchschweine 27—30 NM. —
Ulm:  Ferkel 23—29 RM, je Stück.

Viehpreise. Ravensburg:  Aeltere
Ochsen 550—640, Arbeitsochsen 450—570,
Kälberkühe 420—550, Milchkühe 300—420,
trächtige Kühe 420—540, hochträchtige Kal»
beln 420—550, fühlbar trächtige 400—460,
Anstellrinder V-—Ijährig 140—210, 1—IVs»
jährig 210—280, 1-/2—2jährig 280—360 RM.
Gestorbene: Eottlieb Ziegler, Drehermeister, 62:

Jahre alt , Calw.
Voraussichtliche Witterung : Schwache, in

der Richtung wechselnde Winde, zeitweise
heiter, gewiit ' r .ge Störungen , warm und
ziemlich schwül.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
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Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Bekanntmachung

UMSMillckvMMttttN
in den staatlichen Waldungen der Forstbezirke Altensteig, Dorn-
sietten. Hoffte« , Nagold, Pfalzgrafenweiler, Simmersfeld und
den Waldungen der Stadtgemcinde Altensteig werden folgende
Vorschriften erlassen:

1) Das Sammeln von Heidelbeeren vor dxm 15. Juli und
von Preiselbeeren vor dem 20. August

2) Das Sammeln vor 6 Uhr morgens und nach 6 Uhr
abends

3) Düs Uebernacksten in Waldhütten und Zelten oder sonst
innerhalb des Waldes, sowie das Feueranzünden im Walde
ist verboten

4) Das Betreten der umzäunten Flächen ist nur durch die
Tore erlaubt

Bei Zuwiderhandlungen erfolgt Bestrafung nach dem Forst
Polizeigesetz; auch werden die Beeren abgenommen. 119/10

N agold,  den 6. Juli 1936.
2 . A. Würlt. Forstamt Nagold

Schöubronn, 6. Juli 1936

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten mache ich die schmerzliche Mitteilung,
daß mir meine liebe, treubesorgte Gattin , unsere
Schwägerin und Tante

Katharine Essig
geb. Braun

heute mittag 2 Uhr nach kurzer, schwerer Krank¬
heit im Alter von 69 Jahren durch den Tod
entrissen wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte : Friedrich Essig» Schreiner.
Beerdigung Mittwoch mittag 2 Uhr.

Forstmeister Majer.

Vergessen
8 iv

dak Urnen alte von anderer
Leite in Leitungen,Prospekten,

KatoIoZen, von keisencken usvv. anZereiZten

ilsesti ' iftSn
lüelisi'

SilrlSi'
dlusikslien

2U Originalpreisen sckinellstens liefert die

» »» IIIIMUIW
kernral 429 IlLKVLV kernritt 429

Ebershardt, den 7. Juli 1936

1181

Danksagung
Wir möchten in dieser Form und auf diesem

Wege für die liebe und herzliche Anteilnahme,
welche uns in so inniger Weise beim Ableben
unseres lieben, treuen und guten Vaters , Groß¬
vaters und Schwiegervaters

Friedrich Weib
Waldmeister a. D.

entgegengebracht wurde und aller Liebe und
Ehrerbietung mit unserem aufrichtigen Dank
begegnen.

In schmerzlicher Trauer:
Die Hinterbliebenen.

Vssl_
WbI>XS0t.vW

Heute abend 8 Uhr
Vereins - Riege

Jeder Einzelne wird erwartet.
Pfrondorf

Die auf morgen angesttzte
Versteigerung des Nachlasses
des j- Johann Hartmann muß
wegen Todesfall auf Samstag
mittag 1 Uhr 1182

verschoben
werden.

Der Nachlaßverwalter

Willst dlilrdlnnk Du i^ /i
<lle Llödsl seim, niww Or. Lrkles
IVunSvrsvIrvi»

Vorstnüt -Vro ^orie IV. I -vtsebs

8 « nÄvrI » vtt
der Berliner Jll . Zeitung
für >.—
vorrätig in der

Buchhdlg. Zaiser, Nagold

LM .ölkH
zum Tagespreis gibt ab

Gottlob Büxenstein
Fselshansen _1180'

Umcttslottocü!
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Wir veröffentlichen nachstehend die von
Bürgermeister Maier  am Samstag,
der. 2N Juni , anläßlich des 80jähr . Jubi¬
läums der Freiwilligen Feuerwehr , im Rah¬
men des Kreisfeuerwehrtages und der Weihe
des neuen Eerätehauses gehaltenen Fest¬
rede.  deren Wiedergabe uns bisher aus
technischen Gründen nicht möglich war.

Die Schristleitung.

Die Freiw . Feuerwehr war gut beraten , daß
sie 1931 bei den schlechten politischen und wirt¬
schaftlichen Verhältnissen , bei der schlechten eige¬
nen Kasse und bei dem ungenügenden Stand
der Löscheinrichtungen die 75 jährige Gedenk¬
feier in bewußter Abweichung von der geraden
Linie der glänzenden Jubiläen des 25- bezw.
50jährigen Bestehens in den Jahren 1881 und
1807 auf bessere Zeiten verschoben hat in der
Hoffnung , die Feier vielleicht in 5 Jahren unter
einem glücklicheren politischen und wirtschaft¬
lichen Stern und mit verbesserter Ausrüstung nach¬
holen zu können. Wie wahr sind diese Hoffnun¬
gen in Erfüllung gegangen : In einem einigen
Reich mit dem Führer an der Spitze, einem
Volk voll Zukunftsglauben und neuem Lebens¬
mut , voll Opfergeist und Einsatzbereitschaft und
einem freien Vaterland unter dem Schutz der
freien Wehrmacht — ist auch unsere Feuerwehr
fortgeschritten , hat tüchtig gearbeitet , sich neu
organisiert , die fehlenden Geräte , eine Klein-
motorsprttze, einen Kraftfahrangriffswagen , eine
Zweirad - Ganzstahl - Leiter mit 18 Meter samt
dem Kraftfahrangriffs - und Gerätewagen er¬
halten , die sie im neuen heute eingeweihten
Gerätehaus unter einem Dach statt bisher unter
5 unterbringen kann. Die Feuerwehr hat ein
gutes Recht, ihr 80jähriges Bestehen mit dem
Kreisfeuerwehrtag und der Weihe des Geräte¬
hauses festlich zu begehen. Gegenüber der Mei¬
nung . es werde zuviel gefestet, sei nur gesagt,
daß die Feuerwehr sehr bescheiden ist. denn sie
könnte statt einem  Feste sogar drei feiern.
80jähriges Jubiläum . Kreisfeuerwehrtag und
Eerätehausweihe.

Ich bin aufgefordert worden , über die Ge¬
schichte der Freiw . Feuerwehr Nagold einiges zu
berichten. Zum besseren Verständnis der Na¬
golder Geschichte sei ein lleberblick über die allge¬
meine Geschichte des Feuerlöschwesens voraus¬
geschickt.

Wir sehen, wie die Entwicklung des Feuerlösch¬
wesens aus seinen primitiven Anfängen des
Eimertragens und Häusereinreißens bis zu der
heutigen Vollkommenheit der Motorspritze und
Autodrehleiter , sowie der Hydranten und „Mini-
max-"Apparate gleichen Schritt gehalten hat
von den Anfängen an stufenweise bis zum heu¬
tigen vollendeten Stand der Kultur und Technik.
Besonders eindrucksvoll ist die gewaltige Ent¬
wicklung des Feuerschutzes überhaupt im letzten
Jahrhundert . Die Menschheit hat von jeher sich
die Wohltaten des Feuers zu Nutzen gemacht,
aber gleichzeitig auch gegen seine verheerenden
Wirkungen sich gewehrt , wie wir das in Schil¬
lers Glocke besonders sinnvoll und klassisch dar¬
gestellt finden . Schon zu Römerzeiten gab es
eine Mannschaft , die die Aufgabe hatte , die
Brände zu löschen; doch nach dem Niederbruch
der römischen Kultur und der Zeit der Völker¬
wanderung . sowie in der frühgermanischen Zeit
bis ins frühe Mittelalter wissen wir nichts
mehr von organisiertem Feuerschutz. Diese Auf¬
gabe wurde wohl den Sippen und Zünften der
damaligen Zeit überlasten . Erst die 1. württ.
Landesdesordnung von 1495 brachte für das
ganze Land geltende Vorschriften über das
Verhalten bei Feuersbrünsten und die Vorkeh¬
rung und Verhütung von solchen, die später des
öfteren ergänzt wurden . Bezeichnend für die
damaligen Zeitverhältnisse ist die Tatsache, daß
llebertretungen der Feuerschutzverordnungen mit
Leibesstrafe : „mit einer der Leibeskonstitution
angemessenen Tracht Schläge" geahndet werden
konnten. Die Feuerspritze war noch nicht erfun¬
den und so verwendete man in der Hauptsache
Wasjereimer . Diese wurden an den Entnahme¬
stellen gefüllt , von Hand zu Hand weitergegeben
und in den Brandherd geschüttet. „Durch der
Hände lange Kette , fliegt der Eimer um die
Wette ". Da ein Feuer , das bereits eine gewisse
Ausdehnung angenommen hatte , auf diese Weise
nicht erfolgreich bekämpft werden konnte, so blieb
nichts anderes übrig , als durch Einreißen der
Nachbargebäude ein Umsichgreifen des Feuers zu
verhindern . Kein Wunder , daß die Brände oft
große Ausdehnung annahmen und ganze Städte
und Ortsteile in Asche legten . Auch nach der
Erfindung der Feuerspritze durch den Goldschmied
Anton Plattner in Nürnberg zu Beginn des
16. Jahrhunderts trat eine wesentliche Besse¬
rung in der Bekämpfung noch nicht ein , da diese
ersten Spritzen von wenigen Personen bedient
werden konnten und infolgedessen nur eine recht
geringe Leistungsfähigkeit besaßen.

Erst viel später nach dem Bau größerer Druck¬
spritzen durch den Zirkelschmied Hans Hautsch
in Nürnberg in der Mitte des 17. Jahrhunderts
und nach Erfindung der Druckschläuche durch
Johann von der Heyde aus Amsterdam im Jahre
1672, sowie nach der kurz darauf erfolgten Er¬
findung der Saugschläuche wären die Grund¬
lagen für eine erfolgreiche Brandbekämpfung
geschaffen gewesen, wenn es nicht an der nöti¬
gen Schulung , an einheitlichem Kommando und
an Disziplin bei der Brandbekämpfung gefehlt
hätte . In der Folge wurde durch Feuerordnun-

gcn. aber immer noch auf zünftischer Grundlage
versucht, eine geordnetere und wirksamere
Brandbekämpfung zu erzielen . Die allgemeine
Landfeuerordnung von 1752 brachte eine gera¬
dezu mustergültige Neuordnung . Der Umstand
aber , daß sowohl die Gebäude , als das beweg¬
liche Eigentum gegen Feuersgefahr nicht ver¬
sichert werden konnten , bildeten ein Hemmnis
für die gedeihliche Entwicklung des Feuerlösch¬
wesens , aber auch eine der wesentl . Ursachen da¬
für , daß die Feuersbrünste zu jener Zeit viel¬
fach eine geradezu entsetzliche Ausdehnung ge¬
wannen . zumal jedermann zunächst eben auf
die Rettung seiner eigenen Habe bedacht war,
und der stolze Satz „Einer für Alle, Alle für
Einen " sich keine Geltung verschaffen konnte.
Eine 1756 gegründete freiwillige Brandversiche¬
rungsanstalt suchte diesem Mangel hinsichtlich der
Gebäude abzuhelfen . Der beabsichtigte Zweck
wurde indes durch die allgemeine Brandver¬
sicherungskasse erst für die damaligen herzoglich
württ . Landesteile errichtet am 16. Januar 1773
und durch die im Jahre 1806 gegründete neu-
württembergische Brandversicherungsanstalt er¬
reicht. Diese beiden Anstalten wurden 1807 ver¬
einigt zu der 1853 reorganisierten nunmehrigen
allgemeinen württ . Eebäudebrandversicherungs-
anstalt ./Jn Bezug auf die bewegliche Habe lag
das Versicherungswesen noch länger im argen
und erst dem 19. Jahrhundert war es Vorbehal¬
ten . auch hier Wandel zu schaffen. Die Landes¬
feuerordnung vom Jahre 1752 wurde am 21.
Mai 1sjl08 durch die allgemeine Eeneralfeuerlösch-
ordnung ersetzt. Die schon in der elfteren vor¬
geschriebenen Lokalfeuerlöschordnungen erfuhren
dabei nicht unwesentliche Abänderungen und in
der Generalverordnung vom 13. April 1808. die
Feuerpolizeigesetze betreffend , erscheint zum
ersten Mal in der Person des Oberfeuerschauers
der Oberamtsstadt ein Inspekteur der Feuer¬
löschwerkzeuge. Daß es zu den damaligen Zei¬
ten . in welchen das Wasserversorgungswesen
noch primitiv war . bei Brandfällen trotzdem
nicht gerade „trocken" zuging , erhellt aus einer
Verordnung von 1805, zu welcher vorgekommene
größere Unordnungen den Anlaß gaben . Danach
durften bei Feuersbrünsten „auf Rechnung der
Kommun , wo Weinwachs ist, nicht mehr als ein
Schoppen Wein oder wo keine Weinwachs ist
oder der Wein sehr teuer ist. ein halbes Maß
Bier für den Mann auf einmal abgereicht und
nur , wenn die Mannschaft sich nachher aufs
neue der Arbeit unterziehen mußte , nach Er¬
kenntnis des Obmanns oder Beamten ein wei¬
terer Schoppen Wein oder halbes Maß Bier ge¬
geben werden ".

Durch die allgemeine Generalfeuerlöschordnung
von 1808. welcher die ganze Bürgerschaft jeden
Orts zum Zweck der Hilfeleistung bei Brand¬
fällen in Rotten einzuteilen war . wurde der
Grund gelegt zu eingeübten und organisierten
Feuerwehren , die aber trotzdem bei den armen
Zeitverhältnissen noch lange auf sich warten lie¬
ßen. Als Vorbild diente dabei die 1846 organi¬
sierte Freiw . Feuerwehr der Stadt Durlach.
Erst die im Jahre 1868 errichtete Zentralkasss
zur Förderung des Feuerlöschwesens und die Auf¬
stellung eines Landes -Feuerlöschinspektors (1872s
ermöglichten die allmähliche Anschaffung von Ge¬
räten und Spritzen und die Uniformierung der
Mannschaften . Die Landesfeuerlöschordnung von
1885. die heute noch in Kraft ist. brachte den ge¬
setzgeberischen Abschluß der Organisation des
Feuerlöschwesens und bildet heute noch die
rechtliche Grundlage für das gesamte Feuer¬
löschwesen der Gemeinden . Was das neue Reichs¬
feuerlöschgesetz bringt , wissen wir noch nicht, Der
Uebergang zur polizeilichen Feuerschutztruppe ist
durch den Organisationserlaß des württembergi-
Jnnenministers vom 24. März 1936 und die
Erläuterungen des Württ . Landesfsusrlösch-
inspektors vom 6. Mai 1936 mit der Neuglie¬
derung nach Löschzügen vorbereitet . Bis zum
Inkrafttreten des Reichsgesetzes gilt aber unsere
württ . Landesseuerlöschordnung von 1885.

In der Mitte des 19. Jahrhunderts vollzog
sich die Bildung des Landesfeuerwehrverbands,
dem alle Kreisfeuerwehrverbände angehören und
der alljährlich einen Landesverbandstag abhält.
Besonders segensreich hat sich die Zentralkasse
zur Förderung des Feuerlöschwesens wie bereits
erwähnt , ausgewirkt . Sie hat nicht nur zu allen
Anschaffungen an Gerätschaften . Spritzen und
Ausstattungsstücken Beiträge gewährt , sondern
auch den verunglückten Feuerwehrleuten stets
Hilfe geleistet. War diese Hilfeleistung bis 1.
Januar 1929 eine freiwillige , so hat seither der
Feuerwehrmann auf Grund des Unfallversiche¬
rungsgesetzes einen Rechtsanspruch. Entschädi¬
gung wird nicht bloß für Unfälle und Erkrankun¬
gen bei Uebungen und Bränden verwilligt . son¬
dern auch dann , wenn die Feuerwehr zur Be¬
kämpfung anderer Notstände als Feuersnot z. V.
Hochwasser. Sturmschäden und dergleichen heran¬
gezogen wird . Viele Millionen hat die Zentral¬
kasse für diese beiden Aufgabengebiete seit ihrem
Bestehen geleistet. Die Mittel hiezu verschafft sie
sich aus den seit 1885 gesetzlich festgelegten Bei¬
trägen der Württ . Eebäudebrandverstchcrungs-
anstalt und den im Lande tätigen Mobiliar¬
feuerversicherungsgesellschaften.

Noch ist eine Einrichtung zu erwähnen , die
das Feuerlöschwesen weiter vervollkommnete,
nämlich das 1869 errichtete Institut des Staats¬
technikers für das öffentliche Wasserversorgungs¬
wesen. durch das die Ausführung von Wasser¬
versorgungsanlagen und die Anbringung von
Hydranten unter tatkräftiger Mitwirkung der
Zentralkasse für das Feuerlöschwesen im Lande

wesentlich gefördert wurde . Die Aufgaben des
Staatstechnikers für das öffentliche Wasserver-
sorgungswesen sind mit der Neuorganisation des
Techn. Landesamts im Jahre 1934 auf dieses
übergegangen.

Entsprechend der fortschreitenden Entwicklung
des Feuerwehrwesens ist auch das Bedürfnis her-
oorgetreten , die einzelnen Feuerwehren in Be¬
zirks- oder Kreisverbänden zu organisieren , dem
auch in unserem Kreis alle Feuerwehren ange¬
schlossen sind. Die Führer der einzelnen Feuer¬
wehren treten alljährlich zu dem Kreisfeuer¬
wehrverbandstag zusaiMnen. um Neues auf dem
Gebiet des Feuerlöschwesens zu erfahren . Mei¬
nungsaustausch zu pflegen und Lehr- und Schau¬
übungen abzuhalten.

Mit der Schaffung der Oberamtsbaumeister¬
stellen wurde diesen auch das Amt des Bezirks-
feuerlüschinspektors übertragen , der nunmehr
nicht bloß wie ursprünglich die Feuerlöschwerk¬
zeuge zu besichtigen, sondern auch die Feuer¬
wehren zu prüfen hat . Während früher die
Feuermeldungen durch Voten zu Fuß oder zu
Pferd gemacht wurden , stehen heute der Tele¬
graph und das Telephon zur Verfügung . Eine
weitere Stufe ist die Bildung der Berufsfeuer¬
wehr in den größeren Städten des Landes . Ein
Mittelding zwischen Freiw . Feuerwehr und Be¬
rufsfeuerwehr sind die Freiw . Feuerwehren mit
Weckerlinie. Die Alarmierung der Weckerlinien-
mnnnschaft. die in der Regel etwa 25—30 be¬
sonders ausgebildete Feuerwehrleute aus allen
Ständen umfaßt , geschieht durch elektrische Feuer¬
melder und Weckerglocken, welche durch eine
elektrische Ringleitung mit der Feuerwache (Po¬
lizeiwaches verbunden sind. Während vor dem
Kriege in Württemberg außer 2 Motorspritzen
keine weiteren Kraftfahrlöschgeräte vorhanden
waren , sind heute 100 Kraftfahrmotorspritzen
und 280 nicht selbstfahrende Motorspritzen ein-
geführt . Außerdem sind in 82 Gemeinden Wecker-
liniem ^ ,,
"Mach diesen allgemeinen Ausführungen möchte
ich übergehen auf die Gründung und Entwicklung
unserer einheimischen Feuerwehr . Hierüber be¬
steht' 'eine ausführliche Chronik , die leider grö¬
ßere Lücken aufweist Nachdem schon in einer
Reihe von Städten z. B . in Calw 1852 und in
Horb 1855 und nach dem Versuche Ende der
1840er Jahre nach dem Vorbild der Durlacher
Pompiercorps auch in Nagold ein Pompier¬
corps zu organisieren , fehlschlugen, rüttelte der
große Brand von 1850, welcher in einem der eng¬
sten Gäßchen der Stadt (beim Hirsch) ausge¬
brochen und in einigen Stunden 20 Haupt - und
9 Nebengebäude einäscherte mit einem Gesamt¬
schaden von 59 852 Gulden und ein weiterer
Brand im Jahre 1855 morgens 2 Uhr auf der
Insel , der drei weitere Gebäude bis auf
den Grund zerstörte , die Gemüter auf . Es war
der große Wohltäter Nagolds , Apotheker Dr.
Heinrich Zeller,  der folgenden Aufruf zur
Errichtung der Nagolder Feuerwehr im Amts¬
und Intelligenzblatt Nr . 84 vom 19. Oktober
1855 veröffentlichte : „Nagolder Feuerwehr ! Zur
Errichtung einer solchen und als Beitrag zu den
ersten Einrichtungen derselben unterzeichne ich
hiemit 100 Gulden , indem ich zugleich einen
jährlichen Beitrag außer der etwaigen Umlage
zusichere. Die Bedürfnisse zur Bildung einer
solchen höchst nützlichen Anstalt sind vorhanden
und leuchten uns oft genug flammend in die
Augen . Viele tüchtige , rüstige Männer und
Kräfte mit verständiger Tatkraft sind vorhan¬
den ; es bedarf nur , dieselben zu sammeln und
zu organisieren , darum frisch daran ! Der Herr
aber wolle auf diese Sache seinen Segen legen
und unsere Stadt vor fernerem Unglück in Gna¬
den bewahren . Den 16. Oktober 1855. G. H. Z ei¬
le r ".

Dieser Aufruf fand Widerhall und es
wurde am Silvesterabend 1855/56 im Gasthaus
zum Hirsch im Saal mit 96 Männern die Feuer¬
wehr gebildet . Als Kommandant wurde Werk¬
meister Blum  gewählt . Die Kosten der Er¬
richtung betrugen 1152 .Gulden , -wovon durch
Privatbeiträge 261 Gulden und durch die Stadt
891 Gulden bezahlt wurden . Die benötigten
Löschgerätschaften wurden anfangs März 1856
zur schleunigen Fertigmachung an hiesige Mei¬
ster ausgeschrieben und in Akkord gegeben, und
hatte sonach das Mitglied nur zur Anschaffung
der Kleidungsstücke „Hose und Jacke" Sorge zu
tragen , und auch in diesem Punkte wurde auf
Unbemittelte Rücksicht genommen. Die erste
Hauptprobe fand nach vorheriger Ausbildung
durch Lehrer Wenghofer in Rottenburg am 24.
August 1856 am Schulhaus statt , welche wirk¬
lich befriedigend ausgefallen ist. Auch die Feuer¬
wehr hatte die üblichen Kinderkrankheiten durch¬
zumachen. Im Jahre 1859 erschien ein Aufruf
zur Reorganisation der Wehr und 95 Bürger
meldeten sich für das neue Corps , das Wald¬
meister Günther  zum Kommandanten wählte.
Von da ab gab es in der Feuerwehr keine grö¬
ßeren Störungen mehr . Von 1867 bis 1872 war
Werkmeister Christian Schuster, von 1872—1881
Hafnermeister und Stadtpfleger Weber , von
1881—1891 wiederum Werkmeister Chr . Schuster,
von 1891—1910 Werkmeister Wilh . Benz, von
1910—1920 Schreinermeister Gabel , von 1920 bis
1929 Möbelfabrikant Schnepf. von 1929—1933
Schreinermeister Hezer Kommandant und seit
1933 steht Schreinermeister Kaupp als nunmehri¬
ger Hauptbrandmeister an der Spitze des Corps.
Aus praktischen Gründen und zur Entlastung
des Kommandanten war Stadtschultheiß Vrod-
beck von ,1901—1913 Verwaltungs - (Straf -)
Kommandant , welches Amt ich wieder seit 1920
bekleide. Ein besonderes Glück für die Feuerwehr

war es. daß ihr lauter tüchtige Kommandanten
vorstanden , die durch langjähr . Dienste reiche Er¬
fahrungen sammelten und die außerdem im allge¬
meinen über einen Stab tüchtiger Vizikomman-
danten , Adjutanten und Offiziere verfügten . So
war in den 80 Jahren immer ein reges Leben
in der Feuerwehr mit ernster und stets ver¬
antwortungsbewußter Hingahe an ihre Aufgabe.
Es wurde fleißig und tüchtig gearbeitet , und
bei keinem Ernstfall hat sie versagt . Die schwe¬
ren Brände gerade in der zweiten Hälfte des
16. Jahrhunderts machten ihr außerordentlich
viel zu schaffen. Außer den schon genannten 2
Bränden 1850 und 1855, die zur Gründung der
Feuerwehr führten , seien folgende größere
Brände erwähnt : Im Dezemher 1860 brannte
die Sägmühle auf dem sog. Hammer gänzlich
nieder , 1866 sind 2 Wohnhäuser und 3 Scheuern
auf der Insel abgebrannt ; im Dezember 1871
brach in den Häusern des Sattler Schwarzkopf
und Gerber Sattler Feuer aus ; am 5. Januar
1875 brannte das Horland 'sche Haus auf dem
Wolfsberg ab ; 1878 war der große Brand beim
Rathaus , wobei 6 Wohnhäuser und 6 Scheuern
abbrannten ; 1879 brannte Wirtshaus und Bad
Röthenbach ab ; 1887 brach ein Feuer in der
Schmiedgasse aus . das in kurzer Zeit die ganze
Häuserreihe in der Marktstraße von der Apotheke
bis zur Sautters Brauerei niederlegte . 14 Wohn¬
häuser und 8 Scheuern sind dem verheerenden
Element zum Opfer gefallen , 33 Familien wur¬
den obdachlos, Gebäudeschaden 70 000 Mk. ; 1890
war wieder ein größerer Brand in der Badegasse,
den ein Schreinerlehrling gelegt hat und 1893
wütete noch ein Brand in einem Ausmaß , wie
es die Stadt seit 1850 nicht mehr erlebt halte.
Der Brand brach in dem engsten Stadtteil , in
der Scheuer des Ochsenwirts Bökle aus . Wohl
war seit drei Jahren die Wasserleitung in Be¬
trieb . aber die Dürre des Sommers 1893 be¬
wirkte starken Wassermangel auf der -einen Seite
und gab dem Feuer auf der anderen Seile große
Nahrung . 35 Gebäude brannten nieder , wodurch
60 Familien obdachlos wurden . Der Gebäude¬
schaden betrug 169 240 Mark , der Mobiliarscha¬
den 286 730 Mark . Im Jahre 1908 war im
Metzger Krauß 'schen Hause ein gefährlicher
Brand , dem 2 Menschenleben zum Opfer fielen.
Am 29. März 1916 brannte das Wagner Harr '-
sche Anwesen in der Neuestraße vollständig ab,
aöer seither ist keine Wohnung mehr dem Feuer
zum Opfer gefallen , wenn auch immer wieder
Schadenfeuer aufkamen , die aber kein größeres
Ausmaß annahmen und von der Weckerlinie
ohne weiteres gelöscht wurden , wie 1935 zwei¬
mal im Theurer 'schen Sägewerk.

In diesem Zusammenhang sei auch des großen
Unglücks des Hirscheinsturzes vom 5. April 1906
gedacht, bei dem 53 Menschen tödlich ver¬
unglückten und bei dem die Feuerwehr eine be¬
sonders umfassende und hingebende Arbeit zu
leisten hatte.

Wie notwendig eine Vervollkommnung der
Feuerlöscheinrichtungen ist, beweisen inNagold am
besten die vielen verheerenden Vrandfälle , wie
wir aus der langen Zeit ihrer Geschichte wissen.
Der Vau der Niederdruckleitung im Jahre 1890
und der Hochdruckleitung im Jahre 1921/22
brachte eine wesentliche Förderung des Feuer¬
schutzes. Dazu kam im Jahre 1921/22 die Ein¬
richtung der Weckerlinie mit Anschaffung der
automobilen Großmotorspritze. 1933 wurde der
Kraftfahrangriffswagen und die anzuhängende
Kleinmotorspritze für den Landbranddienst an¬
geschafft. Als ein besonderer Mißstand stellte sich
heraus , daß die Geräte Spritzen und Leitern
in 5 örtlich völlig voneinander entfernt lie¬
genden Räumen untergebracht waren . An ihrem
80jährigen Jubiläum kann die Feuerwehr nun
ihr stattliches und zweckentsprechendesneues Ee-
rätehaus an der Burgstraße beziehen und gleich¬
zeitig als Jubiläumsaeschenk der Stadt die Ma-
girus -Zweirad -Eanzstahlleiter und den Kraft-
fahrangrifss - u. Gerätewagen II in Empfang neh¬
men. Damit sind unsere Feuerlöscheinriihtun-
gen auf einen hohen Grad der Vollkommenheit
gebracht worden . Geräuschlos wird der Löschzug
alarmiert , der jedes kleine und Mittelfeuer
anstandslos bewältigt . Die eigentliche Freiw.
Feuerwehr hat mehr die Stellung einer Reserve
für schwierigere und gefährlichere Lagen erhal¬
ten . Das beweist auch, daß sie seit dem Beste¬
hen der Weckerlinie, abgesehen beim Hockwasser
von 1927 und 1932, nicht mehr eingreifen muß¬
te. Doch soll das durchweg nicht heißen , daß sie
weniger nötig wäre als früher . Im Gegenteil,
bei den großen Werten , die heute auf dem
Spiel stehen, muß sie jederzeit schlagfertig
erhalten bleiben . Wenn du gesichert sein willst,
so muß du gerüstet sein!

Wenn seit 1900 die Feuerwehr aus vier Kom¬
pagnien bestand, einer Steiger -, einer Spritzen -,
einer Hydranten - und einer Rettungskompagnie
mit Sanitäts - und bewaffneter Schutzmann¬
schaft. so gab es 1932 nur noch die Weckerlinie
und die 1. und 2. Kompagnie . Während die
1. Kompagnie den Einheitsfeuerwehrmann , der
alle Geräte , Leitern und Spritzen kennen und
handhaben muß, ausbildete , ist die 2. Kompagnie
die Reservefeuerwehr und Wachmannschaft ge¬
wesen. Nach dem Organisationserlaß zur Vor¬
bereitung und Durchführung des neuen Reichs¬
feuerlöschgesetzes besteht die Freiw . Feuerwehr
unter einem Hauptbrandmeister , aus dem Kraft-
fahrlöschzug oder Löschzug I, aus dem Löschzug
II und aus einem Halblöschzug mit zusammen
99 Mann . Dazu kommen noch der Mustkzug, die
Stadt - und Feuerwehrkapelle mit 35 Mann und
der Sanitätszug , die Sanitätskolonne Nagold
mit 40 Mann.
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In der Feuerwehr wurde aber auch stets echte
Kameradschaft gepflegt, das beweisen die gesel¬
ligen Veranstaltungen, die besonders in früherer
Zeit nicht selten waren. Besuche der Nachbar¬
feuerwehren fanden öfters statt, die regelmäßig
erwidert werden mußten. Das Corps machte
auch zur Pflege der Kameradschaft gemeinsame
Ausflüge nach Altensteig. Teinach. Zavelstein
usw. Die Königs Geburtstagsfeiern durften nicht
vorübergehen, ohne dag die Feuerwehr nicht
mitfeierte. 1870 wurde der Steigertum eings-
weiht, 187l das Frievensfest gefeiert. Unter
Beteiligung von 33 Feuerwehren mit zusammen
964 Mann wurde an den Pfingsttagen 1881 das
23jährige Feuerwehrjubiläum und im Juli 1907
mit Beteiligung von 60 Feuerwehren und 2400
Mann das 30jährige Jubiläum gefeiert. Das
waren Höhepunkte im Leben der Freiw. Feuer¬
wehr. Zu recht netten Familienfeiern haben
sich seit einer Reihe von Jahren die alljähr¬
lichen Schlußfeiern entwickelt, wo Kamerad¬
schaft. Humor und Frohsinn die Note gaben.
Zwar ging es nicht immer so harmonisch in
der Feuerwehr zu. Als 1886 die Amtsversamm¬
lung beschloß, die Stelle des Vezirksfeuerlösch-
inspektors auf den Oberamtsbaumeisterzu über¬
tragen und damit der bisherige Bezirksfeuer-
lüschinspektor und Kommandant der hiesigen
Freiw. Feuerwehr. Werkmeister Schuster, seines
Bezirksamtesenthoben wurde, faßte das Gesamt-
rorps dies als ein Mißtrauensvotum auf. inso¬
fern als die zur Amtsversammlung beorderten
Nagolder Gegemeinderäte sich keine Mühe ga¬
ben. gegen diese Wahl sich zu widersehen. Das
Cesamtcorps beschloß die Feuerwehr aufzulösen
und die Ausrüstungsgegenstände dem Eemeinve-
rat zur Verfügung zu stellen. Der Gemeiuderat
klärte die Sachlage auf. gab dem Kommandan¬
ten Schuster Genugtuung und die Freiw. Feuer-

, wehr übernahm wieder ihre Funktionen, da j
der Zweck der Demonstration, dem Gemeinderat s
ihren Unwillen auszudrücken, erreicht sei. Nach j
Einführung der Niederdruckwasserleitung 1890 !
mußte das Stadtschultheißenamtdas Kommando
an seine Pflicht zur Abhaltung der vorgeschrie-
benen Uebungen erinnern, da es sonst die Ver¬
antwortung für etwaige Versäumnisse nicht tra¬
gen könne. Der Kommandant erwiderte seiner¬
seits. daß er schon längst darauf hingewiesen
habe, daß er weitere Standrohre und mehr
Echlauchmaterial brauche: solange diese Geräte
nicht angeschafft seien, könne auch er keine Ver¬
antwortung für die Feuerwehr übernehmen.
Die Sache wurde aber offenbar durch die An¬
schaffung der Geräte und Schläuche wieder in
Ordnung gebracht. Das sind Zwischenfälle, die
die Feuerwehr unter sich nur enger zusammen¬
geschmiedet. aber auch die Beziehungen zur Stadt¬
verwaltung und Bürgerschaft immer freundlicher
und vertrauensvoller gestaltet haben. Die Freiw.
Feuerwehr Nagold hat als Freiw . Feuer¬
wehr  in der langen Zeit ihres Bestehens
(die Zwischenzeit von 1888 1891. in welcher
neben der uniformierten freiw. Feuerwehr noch
eine nichtuniformierte Pflichtmannschaft bestand,
ändert nichts an der Freiwilligkeit) — eine
saubere und große Vergangenheit hinter sich
und sie darf stolz auf ihre Leistungen sein.
Möge sie auf diesem Wege eiserner Pflicht¬
erfüllung und Dienstbereitschaft weitergehen,
treue Kameradschaft und Eintracht pflegen, so
kann Stadt und Kreis Nagold bezüglich der
Brandbekämpfung in Ruhe der Zukunft ent¬
gegensetzen. „Was Du ererbt von Deinen Vä¬
tern. erwirb es. um es zu besitzen!" Es ist mir

^ ein Bedürfnis, allen Behörden und Organisatio-
! neu. besonders dem Herrn Landesfeuerlösch-
! inspektor. der Zentralkasse, dem Herrn Landrat

und dem Herrn Bezirksfeuerlöschinspektor für das
Wohlwollen und Sie Unterstützung, welch oei-
öes der Feuerwehr in Vergangenheit und Ge¬
genwart zuteil geworden ist. herzlichen Dank
zu sagen und die Bitte auszusprechen, dieses
Wohlwollen der Feuerwehr auch künftig zu er¬
halten. Zum Schluß möchte ich allen Feuer¬
wehrleuten. Mannschaften wie Offizieren,
voran dem Hauptbrandmeister Kaupp.  dem
Oberbrandmeister Hespeler  und dem Ober-
brandmeister Werner,  meinen und der Stadt
herzlichen Dank für alle ihre treue Arbeit im
Dienst der Allgemeinheit zum Ausdruck bringen
und der Freiw. Feuerwehr in allen ihren Tei¬
len eine glückliche und gesegnete Zukunft wün¬
schen. Dieser Dank gilt auch den Feuerwehr¬
leuten. die nicht mehr unter uns sind, oder die
aus dem aktiven Dienst ausgeschieden sind. Dies
gilt insbesondere den heute unter uns befind¬
lichen 47 Inhabern des Feuerwehrdienstehren¬
zeichens. Das hohe Lied vom braven Feuerwehr¬
mann kann nicht hell genug klingen, wenn wir
bedenken, wieviel Zeit und Kraft und auch
Geld diese Männer aus reinem Idealismus,
aus Hingabe zu einer edlen Sache aufbringen
müssen. Jahraus , Jahrein sind Uebungen. Be¬
sprechungen. Beratungen und Vorbereitungen.
Heuer sind zur Heranbildung des Einheitsfeuer¬
wehrmannes und zur Vorbereitung der Gedenk¬
feier nicht weniger als 20 Uebungen abgehal¬
ten worden. Dabei haben alle Feuerwehrmänner
einen Beruf wie die andern, die abseits stehen
und leider manchmal nur ungeeignete Bemer¬
kungen gegen das Soldätlestun und den Kom-
misdriil finden Die Feuerwehrleute trägt nichts
als ernstes Pflichtbewußtsein.nichts als die Freude
und der Idealismus für eine edle, gemeinnützige
und vaterländische Sache, die aber auch außer¬
ordentlich praktisch und wertvoll für jeden Ein¬

§ zelnen ist. Es darf sich deshalb auch niemand
wundern, wenn wir mit voller Absicht
bei den gleichen Bedingungen in erster
Linie Feuerwehrleute und vor den jüngeren
die älteren bei der Vergebung der Bauarbei¬
ten für das Feuerwehr - Gerätebaus
berücksichtigt haben. Die Feuerwehr-Abgaben
der Außenstehenden wiegen die Opfer der Feuer¬
wehrleute entfernt nicht auf. Die Einstellung von
Staat und Gemeinde zum einzelnen Bürger
wird überhaupt immer mehr unter dem Gesichts¬
punkt zu erfolgen haben: Was hast Du für
das Ganze, für die Allgemeinheit, für Deine
Volksgemeinschaft, für Deinen Staat und Deine
Stadt übrig? Was tust Du für Deinen Mit¬
menschen und für die Bewegung? Möge sich
jedermann gesagi sein lassen, daß auch bei der
Stadt immer mehr diese Gesichtspunkte gewürdigt
werden und bei gleichen Bedingungen derjeni¬
ge den Vorzug erhält , der mit der Tar beweist,
daß ihm das Volksgsmeinschasrsleben kein un¬
bekannter oder leerer Begriff ist. Die Begrün¬
dung, daß man seine Steuern bezahle und
damit seine Pflicht für die Allgemeinheiterfüllt
habe, ist heute nicht mehr ausreichend. Es maß
hrnzutreten die freiwillige Opfer- und Einsatz¬
bereitschaft in persönlicher und materieller Be¬
ziehung zu Gunsten der Gesamtheit Wer hier
für nichts oder nicht genügend übrig hat. der
soll auch nicht enttäuscht sein, wenn Entschlie¬
ßungen der Stadt nicht so ausfailen. wie er
es gerne haben möchte.
Möge die Feuerwehr im Reichsfeuerlöschgese.;
Aufgaben bekommen, wie sie will, sie wird, das

! bin ich überzeugt, ihre Pflicht wie bisher
so auch künftig tun im Gedenken an ihr hohes
Ideal : „Gott zur Ehr. dem Nächsten zur Wehr!"

Wgrche Trefft«der Fiserve«MW«-
Ein eindringliches Bild

Stuttgart , 5. Juli.
„furchtlos und treu ' — dieser alte schwä¬

bische Wahlsprnch kennzeichnete vor 20 Jah¬
ren den Geist der 26. Nefervedivision, als
sie in den heißen Julitagen des 'Jahres 1916
in die mörderischen Kämpfe der Somme¬
schlacht geworfen wurde und trotz des Ma >'-
senstmms des au Menschen und Material
weit überlegenen Feindes die Stellung hielt,
mii als „Eiserne Division" siegreich ans
dem vernichtenden Trommelfeuer hervorzn-
gehen. Tiefer Frontgeist unerschütterlicher
Treue und Kameradschaft kcnnzeichncte auch
das erste Friedenstreffen  der gan¬
zen Division seit jenem Blutovier , das am
Samstag und Sonntag in Stuttgart die
Kameraden ans dem ganzen Lande, ja auS
dem ganzen Reich um ihren ersten Feld-
divisionskommandeur, General der Infan¬
terie a. D. Frh . v. Soden,  scharte . Zn
Ehren der über 15 000 Frontsoldaten hatie
die schwäbische Landeshauptstadt Fcstschmuck
angelegt und ein Meer von Fahnen empfing
schon am SamSiag -die aus der näheren
Umgebung Stuttgarts anrückenden alten
Soldaten . Am Sonntagvormittag marschier¬
ten die Kameraden zum Hof der Notebnhl-
kaserne, wo sie in einer schlichten und gro¬
ßen Feierstunde.  in deren Mittelpunkt
nach altem soldatischem Brauch

der Feldgokiesdienfi
stand, aufs neue des Erlebnisses der ewigen
Kameradschaft teilhaftig wurden. In dieser
würdigen Umrahmung nahmen dann die
Ehrenkompanie mit den Feldzeichen der Di¬
vision, gestellt von der 2. Komp, des Jnf .-
Neg. 13, die Ehrenformationen der Partei
und ihrer Gliederungen und des Reichs-
kriegerbundes Khffväuser Aufstellung. In
den ersten Reihen hatten die Schwerkriegs,
beschädigten Platz genommen.

Inzwischen hatte sich auch die große An¬
zahl der Ehrengäste eingefunden, an ihrer
Spitze Reichsaußenminister Frh . v. Neu¬
rath.  Von den alten Frontkämpfern freu,
big begrüßt , erschien der Felddivisionskom-
mrmdeur . General Frh . v. S o d e n, in Be¬
gleitung von Neichsstatthalter und Gauleiter
Murr  und dem Kommandierenden General
des V. Armeekorps. Generalleutn . Geyer.
Ferner waren erschienen die Generale a. T.
n. G : rok und Freiherr Seukter v. Lötz e n.

Generalmaiv'
-schwarzen-

lebenslänglicher Treue und Kameradschaft
der Estef des Generalstabes,
Nuoff.  die Generalmajore
ecker und Ritter v. Molo  und der Kom¬
mandant von Stuttgart . Oberst M o st und
eine ganze Anzahl von Offizieren des alten
Heeres und der neuen Wehrmacht. Von der
Württ . Staatsregiernng sah man die Mini-
ster Tr . Schmid und Tr . Tehlinger.
ferner Oberbürgermeister Tr . Strölin.
die Vertreter der Partei und ihrer Giiede-
ringen, unter ihnen Gebirtstührer S u n -
derma  n n. Wahrend die Feldzeichen rings
um das Heldengrab auf der Tribüne Am-
stellnng nahmen , schritt unter den Klängen
des Präsentiermarsches General Freiherr
von Soden  in Begleitung von Neichsstatt¬
halter und Gauleiter Murr,  dem kom¬
mandierenden General . Generalleutnant
Geyer  und dem Chef des Generalstabes.
Generalmajor Ruoff.  die Fronten der
Ehrenkompanien und Ehrenformationen ab.
Tann ergriff der ehemalige- evangelische Fcld-
divisionZgeisiliche, Stadtdekan Tr . Lempp.
das Wort zu einer Ansprache, die in ihrer
tiefen Gläubigkeit und in ihrer soldatischen
Schlichtheit unmittelbar zum Herzen der
alten Kameraden spricht. Tann senkten sich
die Fahnen und die Feldzeichen der Division
neigen sich über dem grünen Heldengrab-
Symbol . Das Lied vom Guten Kameraden
klang über den weiten Raum und Tausende
von Händen erheben sich zum ehrenden Gruß
an die gefallenen Helden.

Tann sprach der katholisch? Felddivisions¬
geistliche Pfarrer Gen tu er . Gemeinsam
sangen die Tausende den Choral „Nun dan¬
ket alle Gott ". Damit war der Feldgottes¬
dienst beendet. Es solgen eine Reihe von An-
sprachen. Es richtete der erste Felddivisions¬
kommandeur,

MM

Die Leibftandarte erweist ihren toten Kameraden die letzte Ehre
In Anwesenheit des Führers nahm die Leibstandarte auf dem Hof der Kasernein Berlin-
Lichterfelde Abschied von ihren vier verunglückten Kameraden des Musikzuges. jWeltbild. M.1

Genera ! a. D. Freiherr v.  Soden,
freudig begrüßt, das Wort an feine alten
Kameraden . Er erinnert daran , daß die
Volksgemeinschaft, die vor 20 Jahren im
Verband der 26. Reservedivision in Blut und
Eisen geschmiedet worden war , auch in der
Nachkriegszeit nicht gesprengt worden war.
In großen Zügen ümriß der General die
Taten der Division, in deren Kriegsgeschichte
die Somme-Schlacht den blutigen Höhepunkt
bildete. Tie Division, die die Bewunderung
des Feindes gesunden habe und unbesiegt
und unbefleckt in die Heimat zurückkehren

konnte, habe, so betonte der Divisionär , ihre
vorbildliche Haltung dem Geist der Kamerad¬
schaft zu danken gehabt, der stets in ihr le¬
bendig war.

Oberbürgermeister Tr . Strölin  be¬
grüßte im Namen der Stadt Stuttgart und
der Stuttgarter Bevölkerung die Angehöri¬
gen der Division und erwähnte unter dem
Beifall der Kameraden die Tatsache, daß er
den an die Kaserne sich anschließenden Platz
„F rer herr - von - Soden - Platz"  ge¬
nannt habe, in dem Bewußtsein, damit im
Sinne der alten Kameraden gehandelt und
gegenüber dem General v. Soden eine Dan¬
kesschuld beglichen zu haben. Den Gruß der
aktiven Wehrmacht des Reiches überbrachte
der Kommandierende General , Generalleut¬
nant Geyer,  indem er seiner Freude dar¬
über Ausdruck gab, an dem Stolz der Ka¬
meraden auf ihren alten Verband teilhaben
zu dürfen.

Reichsstakkhalkerund Gauleiker Murr,
von den Tausenden stürmisch begrüßt, das
Wort an die alten Frontkämvier. Wir wollen

L

Diviüiavzli -eiken der 26 N-^rrveckivIs ' vv Ii, 8ln11»art . l , i v k s : vis eindrucksvolle Kundgebung im Hol der Notedäblliascriie . U e c 6 >sI".»«
47 ui .Oler . kteicbsslultiiaiter
„CE -unev Division ."

31 u r r und Oeneral a. D. krbr . v. Loden  beim t4dscbreitsn der krönt der ungetretenen kampier von der
Bilder : Kraub (M -t.

UNS, jo jagte oer Oieicysjiattyairer einletteno,
in diesen Tagen des Gedenkens nicht nur der
glänzenden Waffentaten der deutschen Armee
im gewaltigsten aller Kriege erinnern , sondern
auch daran, welcher Erfolg jener beispiellosen
Hingabe beschieden war. So kommest wir zum
schwärzesten Tag der Geschichte, zum 9. Nov
1918, dem Tag, an dem alle Genialität der
Feldherren und der Heroismus der Armeen
aufgehoben zu sein schien durch den Irrsinn
zielloser Phantasten und falscher Propheten.
Ein Tag hat genügt, um die Erfolge von
Isst Kriegsjahren auszulöschen. Ans dieser
Tatsache müssen wir erkennen, daß es der
G e i st ist, der den Bestand einer Nation sichere
oder sie vernichtet. Soldaten rönnen unerhört:
tapfer sein- Wenn aber hinter ihnen nicht ein
Volk steht, das bereit ist, die Armee zu stützen
ist alles umsonst. Deshalb sei es, so fuhr der
Reichsstatthalter fort, die Pflicht des Soldaten
seine Tugenden: Pflichterfüllung, Treue, Ge¬
horsam, Disziplin, Kameradschaft ins Voll
hineinzuverpflanzen. „Nie mehr soll in
der deutschen Geschichte ein 9. No¬
vember kommen !" Die deutsche Jugend
ist die Garantin dafür, daß niemals mehr die
Ehre der deutschen Nation angetastet wird.
Nachdem der Beifall für die aufrüttelnden
Worte des Reichsstatthalters verklungen war,
beschloß der Gesang des Kampfliedes der Be¬
wegung die festliche Stunde.

Vorbeimarsch vor dem Neuen Schloß
Die Feier des Vormittags beschloß der

Festzng durch die von Tausenden von Volks¬
genossen umsäumte Königstraße, an der eine
Reihe von Musikkapellen ausgestellt war,
zum Hof des Neuen Schlosses, vor dem Ge¬
neral Freiherr v. Soden,  Reichsstatthalter
und Gauleiter Murr  und der Komman¬
dierende General , Generalleutnant Geyer,
den Vorbeimarsch  abnahmen . Nachdem
die ruhmreichen Feldzeichen auf der Tribüne
Aufstellung genommen hatten , marschierte
General Freiherr v. Soden an der Spitze sei¬
ner ehemaligen Regimentskommandeure vor¬
bei und erwies den alten Feldzeichen mili¬
tärische Ehre. In endlosen Kolonnen mar¬
schierten dann die alten Soldaten — ein ein¬
dringliches Bild lebenslänglicher Treue und
Kameradschaft aus dem Urgrund des gemein¬
samen Fronterlebnisses — an ihrem Divi¬
sionär vorüber.

Die erschütternde Tatsache, daß die „Eiserne
Division" in den vier Kriegsjahren 446 Offi¬
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ziere und 13 994 Unteroffiziere und Mann¬
schaften aus dem Felde der Ehre zurückgelas¬
sen hat , war der Anlaß für die schlichte
Ehrung der toten Kameraden , die General
Freiherr v. Sodenam  Samstag vornahm.
Er legte am Ehrenschrein im Neuen Schloß
und am Divisionsdenkmal im Waldfriedhof
einen Kranz nieder.
Der Festakt ln der Stadthalle

Am Nachmittag des Sonntags versammel¬
ten sich die Kameraden der 26. Nestrve-
division in der Stadthalle , wo am Vortag
schon ein Kameradschaftsabend abgehalten
wurde . General der Infanterie , Freiherr
von Soden,  begrüßte in herzlichen Wor¬
ten seine alten Kameraden . Fest und ge¬
schlossen, wie immer, stehe auch heute die
„Eiserne Division ' da. Der Geist, den das
Dritte Reich verlange , sei kein anderer als
der, den wir im Krieg gepflegt hätten , der
Geist der Disziplin, der Unterordnung und
der Kameradschaft.

Ein Telegramm des Führers
Dann verlas General von Soden folgen¬

des Telegramm des Führers und Reichs¬
kanzlers: „Den zur Erinnerung an die
Somme -Schlacht in Stuttgart versammelten
alten Soldaten der 26. württembergischen
Neservedivinon danke ich für die mir tele¬
graphisch übermittelten Grüße . Ich erwidere
sie in kameradschaftlicher Verbundenheit und
in dankbarem Gedenken an die Tapferen,
die in jenen schweren Kümpfen die Durch-
bruchsversuche eines überlegenen Feindes
-abwehrten, und deren Taten im Heldenbuch
der Geschichte immer ein besonderes Ehren¬
blatt einnehmen werden. — Adolf Hitler .'

Brausender Beifall erfüllte die weite
Halle, als General von Soden den Dank für
dieses ehrenvolle Schreiben mit einem drei-
fachen Siegheil auf den Führer znm Aus¬
druck brachte. Noch viele Glückwunschtele¬
gramme waren eingegangen, so vom Gene¬
ralfeldmarschall von Blomberg,  Gene¬
raloberst von Fritsch,  vom wnrttember-
gischen Ministerpräsidenten Mergentha  -
ler  und von vielen früheren Führern der
Heeresgruppen und Armeen, denen die
26. Reservedivision unterstellt war.

Hinrichtung eines Raubmörders
Stuttgart , 4. Juli.

Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
'Am4. Juli früh 5 Uhr ist in Stuttgart der
am 27. Mai 1916 geborene Gotthilf Hasis
hingerichtet worden. Hasis hatte am 11. Ok¬
tober 1935 die 68 Jahre alte Wilhelmine
Rothacker in Schwieberdingen, OA. Lud¬
wigsburg , nachts in ihrem Hanse, in das er
sich eingeschlichen hatte , erwürgt und beraubt.

Ulm, 5. Juli . <Tod bei der Arbeit .)
Bei einem Wartehäuschen der Stadt . Stra-
ßenbahn Ulm. auf dem Münsterplatz, ereig¬
nete sich ein schwerer Betriebsunfall,
dem ein Menschenleben zum Opfer fiel. In
den letzten Tagen wurden an dieser Stelle
umfangreiche Gleisausbesserungen vorgenom¬
men. An der Arbeitsstätte stand ein nicht
in den Verkehr eingeschalteter Wagen der
Städt . Straßenbahn , der vom Münsterplatz
her über die Weiche beim Wartehäuschen
in die Apostelstraße geleitet worden war.
Aus bis jetzt unbekannten Gründen wurde
die Weiche nicht mehr zurückge-
stellt,  so daß der von der Friedrichsau
kommende, fahrplanmäßige Straßenbahn¬
wagen eine falsche Richtung  nahm
und in die dort beschäftigte Ar-
beitergruppe fuhr.  Ein Arbeiter
wurde dabei eingepreßt und mußte mit
schwerenVerletzungen  ins Kranken¬
haus eingeliefert werden. Schon zwei Stun¬

den später trat der Tod ein. Bei dem Ge¬
töteten handelt es sich um den 48 Jahre
^lten Wilhelm Kastelberger.  Ein zwei¬
ter Arbeiter wurde zur Seite geschleuder-̂
und kam mit weniger gefährlichen Verletzun.
gen davon.

Vaihingen a. d. E., 5. Juli . (Jugend-
licher Lebensretter ). Beim Pulver¬
turm stürzte ein Junge in die Enz. Er wurde
sofort von der Strömung abgetrieben und
wäre sicher auch ertrunken, wenn nicht der
1V Jahre alte Werner Oppen-
länder  in die Fluten gesprungen wäre
und den Jungen unter Aufbietung aller
Kräfte schwimmend wieder an das User ge¬
bracht hätte.

4 Jahre Zuchthaus für einen ungetreuen
Beamten

Tübingen . 4. Juli . Vor der Großen Straf¬
kammer des Landgerichts Tübingen fand der
Prozeß gegen den früheren Hausinspektor des
Evang. Stifts Albert Sauer  und dessen
Ehefrau Katharina Sauer statt . Seit 1913
war er als Hausmeister beim Evang . Stift
in Tübingen beamtenrechtlichangestellt. Vom
Jahre 1924 an — so weit konnte es ihm nach¬
gewiesen werden — hat er sich ganz uner¬
hörte Verfehlungen zuschulden kommen lasten.
Insgesamt veruntreute er bis zum Jahre
1935 durch Falschbuchungen in seiner Ein¬
kaufsliste und durch fingierte Schweine-
schmalzeinküufe etwa 10 000 RM. Daneben
wurde ihm noch eine ganze Anzahl Unter¬
schlagungen nachgewiesen. Trotz seiner großen
Verfehlungen verstand er es aber bis zu
seiner Verhaftung ausgangs Oktober letzten
Jahres , den großen Herrn in Tübingen zu
spielen. Er erkühnte sich sogar zu einer Zeit,
als seine Verfehlungen znm Teil schon ent-

Elly Beinhorn und Bernd Nosemaqer heiraten
Die bekannte Sportfliegerin Elly Beinhorn wird
am 13. Juli mit dem jungen Rennfahrer der
Autounion. Bernd Rosemeyer, getraut.

MW ?:)

Elly Beinhorn

deckt waren, andere Beamte zu ermahnen,
stets ein sauberes Brusttuch zu haben.

Seine niederträchtige Gesinnung offen¬
barte er aber besonders noch dadurch, daß
er seinen Vorgesetzten, den Stiftsephorus
Professor Dr. Fezer, durch ganz schamlose
Verleumdungen an der Ehre stark angriss.
Die Große Strafkammer Tübingen würdigte
nun dementsprechend auch sein Verhalten
und verurteilte  den Angeklagten Albert
Sauer wegen eines fortgesetzten Verbrechens
des. erschwerten Betrugs in Tateinheit mit
eineni fortgesetzten Verbrechen der Privat¬
urkundenfälschung, außerdem wegen eines
fortgesetzten Verbrechens der Unterschlagung
und Untreue zu 4 Jahren Zuchthaus
und 3000 NM. Geldstrafe. Sechs Monate
der erlittenen Untersuchungshaft wurden aus
die Strafe angerechnet bzw. die Geldstrafe
in Höhe von 3000 RM. gilt dadurch als ver¬
büßt. Dem Angeklagten wurden dis bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von vier
Jahren aberkannt. Seine Ehefrau , d'e eben¬
falls bei den Veruntreuungen sehr - ktin-
tätig war , erhielt eine Gefängnisstrafe von
vier Monaten und eine Geldstrafe von100 NM.

Ser Bmmie-rtttii ii3»ieisi»i«
338 Bauerngeschlcchter erhalten den Ehrenschild
des Reichsbauernsührers— Ehrung alteingesesse¬

ner Bauerngeschlechter
Es ist über ein Jahr her, seitdem die Lan¬

desbauernschaft Württemberg die erste
Bauernehrung in Neenstetten vorgenommen,
hat . Es erhielten damals 135 alteingesessene

Dauerngeschlechter den eichenen Ehrenschtlv
ans der Hand des Reichsbauernsührers
N. Walther Darre.

Welch tiefe Eindrücke dieser erste Bauern¬
ehrentag in Neenstetien Hinterlasten hat , geht
daraus deutlich hervor , daß in den letzten
Monaten rund 1000 Anträge von alteinge¬
sessenen Bauern bei der Landesbauernschaft
gestellt wurden , die für ihr altes Bauernge¬
schlecht ebenfalls den eichenen Ehrenschild er¬
halten wollen. Bei 330 Bauerngeschlechtern
sind nunmehr die nötigen Voraussetzungen
für eine Ehrung gegeben. Diese 330 Bauern¬
geschlechter, die alle weit über 200 Jahre auf
dem gleichen Hofe erbeingesessen sind, erhal¬
ten nunmehr auf dem zweiten Bauernehren¬
tag in Jngelfingen den Ehrenschild für alt¬
eingesessene Bauerngeschlechter Württem-
bergs. Das ältest Geschlecht dieser zur
Ehrung kommenden Bauerngeschlechter, Jo¬
seph Waizmann , Mohrenstetten. Gemeinde
Lauchheim-Ellwangen, hat seine Erbein-
geseslenheitausdem gleichen
Hofe sogar bis zu dem Jahre  1439
Nachweisen können.

Zu der Ehrung dieser Bauerngeschlechter,
die am 11. Juli in Jngelfingen erfolgt, wird
auch Stabamtssührer R e i s ch l e vom
Stabsamt des Reichsbauernsührers er¬
scheinen.

Im Rahmen der Bauernehrung wird im
Rathaus in Jngelfingen eine Ausstellung
. Die deutsche Frau ' gezeigt, sowie alte Ur¬
kunden. Stammbäume und Ahnentafeln der
geehrten Geschlechter. Der Nachmittag wird
außerdem durch verschiedene Veranstaltungen
ausgefüllt sein, in denen insbesondere bäuer¬
liche Bräuche und Sitten sich widerspiegeln.

kur die kiauskrsu

Bernd Rosemeqer (Weltbild, 2, M.)

Jeder Hausfrau bringt der Frühsommer
mit seinem Früchtereichtum auch Arbeit. Gilt
es doch, die in wenigen Tagen zur Reise ge¬
langenden Erdbeeren, Kirschen. Johannis¬
beeren usw. schnell zu Gelee, Marmelade
oder Saft zu verarbeiten , um sie für den
Winter als Vorrat bereitzustellen.

Kommt man auf
das Einmachen
zu sprechen, so erhebt sich alljährlich die
Frage : Glas oder Blechdose? Gäbe es hier¬
auf eine eindeutige oder gar wissenschaftlich
begründete Antwort , würden entweder die
Glasfabriken oder die Blechdosenhersteller
nicht mehr an der Arbeit sein. Beide Be¬
hälter haben ihre Vor - und Nachteile. Aber
was dem einen Verbraucher als Nachteil er¬
scheint, schätzt der andere wieder als Vorzug.
Die Einmachgläser  unterscheiden sich
untereinander hauptsächlich durch ihre Form.
Da sich das Auge an der eingelegten Frucht
erfreuen soll, wählt man nicht nur glatte
zylindrische Gläser, sondern auch flaschen¬
artige Formen mit mehr oder weniger
langem Hals . — Auch gibt es Flaschengläsec
aus grünem Glas für die Aufbewahrung be¬
sonders lichtempfindlicher Früchte. Ein >vei-
terer Unterschied unter den -Gläsern ist bei
der Betrachtung der Ränder und Deckel zu
erkennen. Immer kommt es darauf an , den
Deckel durch einen am Glas angegossenen
Rand in seiner Lage zu halten und ihm eine
möglichst breite Auflage zu geben, wodurch
die Sicherheit des Verschlusses steigt. Damit
beim Einfüllen der Früchte in die Gläser der
Rand nicht benetzt wird , verwendet man be¬
sondere Einfülltrichter auch Leichtmetall oder
besser noch emailliert.

Unter den Gründen , der von den Freun¬
den der Blechdosen  gegen die Gläser an¬
geführt wird , hört man oft, daß die Auf¬
bewahrung der Gläser viel Platz beanspruche.
Aber hiergegen haben findige Köpfe auch

etwas zu unternehmen verstanden. Sie
schufen aufeinandersetzbare Geleegtäser, bei
denen der Boden des oberen immer gleich
der Deckel des unteren ist.

Auf diese Art kann man viele Gläser auf
kleinem Raum Übereinandertürmen , ohne
daß man sie zuzubinden braucht. Uebrigens
empfiehlt es sich auch, das Gelee aus den
Gläsern beim Verzehren nicht umzusüllen,
weil dabei stets Verluste eintreten . Es gibt
so hübsche gläserne Teller für Geleeglüser,
die auch die anspruchsvolle Hausfrau ans
dem Eßtisch zulassen kann.

Als die aus der Konservenindustrie be¬
kannte Blechdose  in den Haushalt kam,
konnte sie ohne Verschlußmaschine nicht be¬
nutzt werden. Bald trat hier eine Wandlung
ein. Die unbeschränkte Brauchbarkeit wie
beim Einmachglas , mußte auch erreicht wer-
den. Und so entstanden die heute allgemein
bekannten Haushaltdosen , auf die der Deckel
mechanisch oder durch einfache Klemmvor¬
richtungen aufgebracht wird und auch beim
Oeffnen nicht verloren ist, also den Wert
der Dose nicht mindert . Verwendet man
Verschlußmaschinen, bei denen ein gummi¬
unterlegier Nmg durch eine Druckrolle fest
in die Dosenränder eingepreßt wird, so be¬
stehen keine Bedenken gegen die Dichte des'
Verschlusses. Dosen guter Beschaffenheit sind
heute geschmiedet und haben keine Lötnaht
mehr, die stets eine Rostgefahr darstellt.
Leider ist aber die Normung hier noch nicht
weit genug getrieben, so daß der Handel
eine ungeheure Lagerhaltung hat und der
Verbraucher selten die für eine bestimmte
Verschlußvorrichtung passenden Büchsen für
eine andere verwenden kann. Dabei ist es
wirklich gleichgültig, welche Form die Dosen
(auch Gläser) von bestimmtem Inhalt haben.
Gütevorschriften für die Baustoffe würden
darüber hinaus auch eine Erleichterung desMarktes bedeuten.

Roman von Helrnnt Lorenz.
-72. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
, „Das auch! Ich meine vor allem : Eme Seeschlacht,

richtig durchgefochten schon 1914 beim Vormarsch unserer
siegreichen Heere, hätte stärksten Einfluß auf die Kriegs¬
gestaltung gehabt, viel Blut -gespart. Auch nach Coro¬
net wäre noch Zeit gewesen,' als die Engländer bedeu¬
tende Streitkräste detachiert hatten."^ "

.. Und  beute ?"

" „ ^Heute sind die strategischen Bedingungen d« Ge¬
sa mtlage viel ungünstiger als damals . Das haben wir
alle heute gefühlt : Gegen weit größere Flottenübermacht
mußten wir feststen, als dies 1914 der Fall gewesenwäre !"

„Aber mit Geschick und Schneid haben wir ge¬
handelt! "

stMit großem Erfolg , mit weit größerem vielleicht,
als wir es jetzt auf dem Rückmarsch ahnen . . ."

„Na also. Jetzt reden sie ja wieder ganz manier¬
lich." —

Ganz hinten am Horizont tasten zwei Scheinwerfer
über die See , . . . lautlos wie Eeisterfinger . Nun ver¬
einen sie sich auf einen Punkt, müssen etwas ertappt
haben _ Schnell hintereinander blitzt es immer wieder
auf . . . Zwei hohe Fackeln wachsen am Horizont empor.
Gegen ihr Helles Leuchten heben sich die Konturen eines
deutschen Kreuzers deutlich ab . . .

..Der „Fürst Leopold" wird das sein", ruft Raveneck,

Dumpf rollt Geschützdonner herüber. Die Schein¬
werfer verlöschen: doch die grausigen Fackeln brennen
weiter , noch lange wabern sie an der nördlichen Kimm.

„Da hat Barnow wohl einige Destroyers erle¬
digt?", meinte der Baron.

„Sieht ihm ähnlich. Denkt er wohl noch an den
Zweikampf?"

„Ich hoffe doch, daß die Schlacht versöhnend auf dis
Gemüter wirkt und neues Verhandeln möglich ist."

' „Ob sich uns der Engländer morgen früh bei Horns-
riff zur^ chlacht stellt? Was meinen Sie , Raveneck?"

„Ich nehme es an. Tut er es nicht, dann hält ihn
heilloser Respekt vor unseren Leistungen ab, und es wird
klar, daß Jellicoe seine Flotte nicht mehr in der Hand
hat. Trotzdem aber . . ."

„Was nun wieder mit „Trotzdem", Sie Spöken¬
kieker?"

„Trotzdem ist die Vorherrschaft der Engländer zur
See auch heute noch vorhanden, wenn auch stark erschüt¬
tert. Ihr Prestige hat sicher einen schweren Stoß er¬
litten vor aller Welt , aber wirklich brechen kann britische
Seemacht jetzt nur eins . . ."

„Sie meinen das ll -Boot , Baron ?"
„Allerdings ! Jetzt ist der letzte Augenblick gekom¬

men, wo der uneingeschränkteU-Boot -Krieg mit aller
Macht einsetzen muß . . ."

Selten hatte Bergmann den Navigationsoffizier
so erregt gesehen.

„. . jetzt, nach dem Schlage, den unsere Schiffe
England versetzt haben! In Verbindung mit weiteren
energischen Aktionen unserer Flotte könnnen wir Eng¬
land friedensgeneigt machen! Scheer ist der Mann,
um beides durchzuführen. Man lasse ihn nur handeln !"

„Und Sie glauben ?"
„Ich hoffe bestimmt, daß man nun endlich

Schwung für große Entschlüsse zeigen wird ! Es wäre
geradezu Frevel , wenn man anders dächte!"

An Kord Roewers 15-Zentimeter -Geschiitz war
die Korporalschaft dabei, die Kasematte notdürftig zu
reinigen und die vielen leeren MetaUkartuschenzu ent¬
fernen. Einige Leute schliefen dann in der Ecke neben
der Bereitschaftsmunition wie Tote. Alois Kirchhuber
und Timm Kreuger hatten sich mit Maxe Pätzold wie¬
der ausgesöhnt ; beschwichtigend hatte das große Ge¬
schehen̂auf die Stimmung gewirkt.

st,Bei uns dahoam Werdens schäugen, wenns dös
lesen. Sell ham'n mer mol sauber angangen. I Hab
a Wallfahrt zur Mutter Eotts von Oberstdorf verfchpro-
chen, bals man ihn Lerwischn, den Engländer . ."

„Den hebbt wü beus verneiht . Ober nn mol ruhig-
Zilenzium ! Zierst geeft jo de Hand, Aujust un Alois
So ist't good. Nu het uns Korprolschaft wedder Free-den!"

. Der Wachtmeister tritt an Timm Kreuger heranund winkt ihm. ernst: ^ ^

„Deinen Cousin Tedje Siewers hat es bees jefaßt.
Or laßt dich bitten , auf den Jefechtsverbandsplatz zukommen̂ 's geht zu Ande .. .. ."

Timm Kreuger erbleicht, die Knie wanken ihm.
Wie im Traum stolpert er hinter dem Wachtmeister
her durch das zerschossene Schiff. . Tedje , der guteHamburger Junge!

(Fortsetmim folgt.)
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vie knglänSer sloken im Mlorraüsport vor
Smitk -lrlanü , kritk uns Lutkrie Lnglanö vurSen Iiia 5sensieger beim Sroüsn MotorraSprek von kurops

Der 12. Große Motorrad - Preis
von Europa,  der am Sonntag zum
zweitenmal in Deutschland auf der berühm¬
ten sächsischen Rundstrecke von Hohenstein-
Ernstthal ausgefahren wurde, erwies sich
bei dem scharfen Wettbewerb der stärksten
Fahrer aus 14 Rationen zu einer unerhörten
Zerreißprobe , der viele Maschinen zum
Opfer fielen. 240 ÜOV Zuschauer  ver¬
folgten die spannenden Kämpfe auf der sich
in ausgezeichnetem Zustand befindlichen
Strecke. Das Wetter war gut. der bedeckte
Himmel ließ keine allzu große Hitze er¬
warten , was den Motoren ja nur zustatten
kommen mußte. Trotzdem gab es verblüffend
viele Ausfälle.

INSU.»: s. Fleischinann-Nürnberg lNSU .). 28 ge¬
startet, 10 am Ziel.

Klasse bis SW rem >40 Runden -- 844 Km.,:
1. James Gutbrie-England INorion) 2:40:02,1 —
129,0 Stükm.: 2. Müller-Deutschland «DKW.»
2:40:36,1 — 129,s Stdkm.: 8. Wbite-Enaland «Nor-
ton, 2:40:40,1 - 129,4 Stdkm.: 4. Mansfeld-Deutsch¬
land «DKW.) 2:43:31,2 - 128.6 Stdkm.: eine Runde
zurück: 8. Ktcischmann-Deutschlanö «NSU .). 30 ge¬
startet, 12 am Ziel.

Stettens vor Winter

Die Kleinsten ohne Sieger
Zunächst wurden die beiden kleinen Klas¬

sen auf die Reise geschickt, eine Minute hin¬
ter den V-i-Liter-Maschinen starteten die
Krasträder bis 175 ccm. Bei den ganz Klei¬
nen gab es ein Rennen ohne Sieger . Nach 15
Runden war nur noch der Italiener Bo-
nazzi auf MM auf der Strecke und auch er
schied in der 20. Runde aus , so daß keiner
der fünf gestarteten Fahrer das Ziel nach 30
Runden ^ 258 Kilometer erreichte. Reich
an Ausfällen ward der über 35 Runden ^
301 Kilometer führende Kampf der 23 Ma¬
schinen nicht über 250 ccm.  lieber die
ersten sechs Runden zog Arthur Geiß
iDKW). der Favorit , vor dem Felde einher,
doch dann blieb er mit Getriebeschaden aus
der Strecke. Der Italiener Tenni ging an die
Spitze, aber auch ihn erreichte nach 15 Run¬
den das Geschick, wegen eines Schadens in
der Oelzufuhr mußte er aufgeben. Nun ge¬
langte der Ire Tyrell Smith  in Füh¬
rung . Er siegte unangefochten, ohne jedoch
mit 111,9 Stundenkilometer den vorjährigen
Durchschnitt der DKW-Fahrer Walfried
Winkler und Ewald Kluge (114,8) zu er¬
reichen. Den zweiten Platz belegte Kluge auf
DKW, der durch Kerzenwechsel verlorenen
Boden durch schneidige Fahrweise wieder gut
machte.
Frith vor Steinbach und Fleischmann

Nachdem der Auto-Union-Fahrer Bernd,:
Rosemeyer mit seinem Rennwagen zwei'
Runden auf der Strecke gedreht hatte , wo--
für die Zuschauer dem Eifelsieger riesigen
Beifall spendeten, starteten 28 Maschinen
der Klasse bis 350  ccm . Die beiden:
NSU.-Fahrer Fleischmann und Steinbach er¬
wischten einen sehr guten Start vor dem
Ueberraschungssieger Frith der diesjährigen
Junior -Tourist -Trophy . Schon in der zwei¬
ten Runde setzte sich Frith auf Northon an
die Spitze und gab diese nicht mehr ab. In
ganz prächtiger Fahrt überrundete der talär-
tierte Engländer einen Gegner nach dem
anderen und blieb schließlich der einzige, der
die gesamte Strecke zurücklegte, alle übrigen
Teilnehmer waren überrundet . Fleischmann
(RSll .) hatte in der sechsten Runde das Pech,
durch Kerzenschaden auf den 15. Platz zurück¬
zufallen. Er schaffte sich aber wieder nach
vorne und belegte hinter seinem Markem-
gefährten Steinbach den dritten Platz.

Guthrie gewinnt den Großen Preis
Zum Rennen der Halbliterklasse?

hatte sich auch Korpsführer Hühnlein  ein¬
gefunden. Sieger und damit Gewinner des
Großen Preis von Europa wurde der Eng¬
länder James G u thrie (Norton ), der
schon im vergangenen Jahr den Großen
Preis von Irland erhielt. 30 Fahrer begaben
Ich auf die 344 Kilometer (40 Runden ) lange
Strecke. Einer der aussichtsreichsten Be¬
werber . der Italiener Tenni.  schied s<Am

Die Olympia-Ausscheidungender Turner
Hamburgui

Die Ausscheidungskämpfe für die Olym¬
pischen Spiele der deutschen Turner
stehen nunmehr vor dem Abschluß. In Ham¬
burg fanden sich am Wochenende die besten
Turner und Turnerinnen ein. um in den
letzten Ausscheidungs-Kämpfen die endgül¬
tige Besetzung für die olympischen Spiele zu
ermitteln . Zu den Pflichtübungen in der
Hanseatenhalle stellten sich insgesamt elf
Turner . Im Verlauf der Veranstaltung , die
einen überraschend guten Besuch zu verzeich¬
nen hatte , zeigte es sich bald, daß unsere
deutsche Spitzenklasse durch eingehende und
intensive Vorbereitung nur noch geringe
Unterschiede anfweist. Die einzige Ausnahme
hierin machte lediglich Heinz Sandrock,
der stark zurücksiel  und selbst bei
wesentlich verbesserten Leistungen in den
Kürübungen kaum noch unter die erster
Acht kommen kann. Stark Verbeffert hat sic!,
Steffens - Bremen  in den Pferdübungen.
Der deutsche Meister Frey - Bad  Kreuznach
war in den Freiübungen mit 9,870 Punkten
der weitaus beste Turner . An den Ringen
erhielt Bolz - München  die Note 9,900.
Steffens und Stangl  kamen am Bar¬
ren auf 9,833 Punkte , während sich am Neck
überraschend der Münchener L- ch melch er
mit 9,733 Punkten Vox Steffens den ersten
Platz sicherte. Sehr ausgeglichen turnte der
Frankfurter Reckweltmeister Ernst Winter,
der dadurch auf den zweiten Platz kam. Aus
organisatorischen Gründen wurde auch schon
die erste Kürübung , der Pserdsprung . ge¬
turnt . Becker -Neustadt und Winter -Frank¬
furt erhielten die Note 9,633.

Nachdem die Pflichtübungen am Samstag
erledigt worden waren , begannen die Tur¬
ner am Sonntag mit den Kürübungen im
Barrenturnen . Stadel  passierte bei seiner
Uebung das Mißgeschick, vorzeitig das Gerät
verlassen zu müssen, wodurch er nur aus
8 Punkte kam. Bester am Gerät war Stes¬
sens,  der 9,833 Punkte erhielt , während
Frey  die zweitbeste Note erreichte. Stangl
siel bei seiner Uebung zu Boden und mußte
sich mit 4 Punkten begnügen. Er zeigte
nachher außer Wettbewerb seine bekannte
Kür. die mit großer Genauigkeit und Be¬
herrschtheit vorgetragen wurde . Einen Bei¬
fallssturm lösten dann die gezeigten Frei-
Übungen  der Turner aus , die eine wahre
Schule der Körperbeherrschung darstellte.
Für die Leistungen ist bezeichnend, daß als
einziger der Turner Schmelcher  unter
9 Punkte erreichte. Stessens wurde hier von
Friedrich mit 9,80 Punkten , aber auch von
Frcy , Beckerts und Stangl wieder über¬
troffen. Gesamtergebnis:  1 . Stessens-
Bremen 115,733 P ., 2. Winter -Frankfurt
115,400, 3. Beckert-Neustadt 114,832, 4.
Freh - Bad Kreuznach 113,134, 5. Volz-
Schwabach 112,434, 6. Schmelcher-München
112.033, 6. Stadl -Konstanz 112,033, 8. Sand-
rock-Jmmigrath 109.568, 9. Stangl -München
108,965, 10. Kleine-Bad Dürrenberg 108,265.
11. Friedrich-München 107,732 P.

Im Anschluß an das Ansscheidungsturncn
wurde vom Männerturnwart Schneider die
Kunstturnmannschaft  ausgestellt, die
Deutschland bei den Olympischen Spielen in
Berlin vertreten wird . Sie lautet : Walter
Steffens -Bremen, Ernst Winter -Franksurt,
Franz Beckert-Neustadt, Konrad Frey-Kreuz¬
nach. Bolz - Schwabach. Jnozenz Stangl-
München, Willi Stadl - Konstanz. Alfred
Schwarzmann -Wünsdorf . Ersatzleute sind:
Gustav Schmelcher-München und Sandrock-
Jmmigrath . Mannschastsführer ist der Gau-
turnwart Gebhardt . Das von Deutschland
zu stellende Kampfgericht setzt sich zusammen
aus Gauturnwart Eifinger-Mnnchen, Hee¬
ressportlehrer Strauch -Wünsdorf und Koch-
Villingen.

James ihren im Vorjahr errungenen Titel
gegen die Amerikanerinnen Jacobs -Fabyan
mit Erfolg verteidigen. Das Männer -Doppel
gewann das englische Davispokal -Doppel
Hughes-Tuckey gegen ihre Landsleute Hare-
Wilde. Im Gemischten Doppel holte sich Fred
Perry eine zweite Meisterschaft, indem er mit
Dorothy Round im Endspiel die Amerikaner
Frau Fabyan -Budge 7:9, 7:5, 6:4 besiegte.

ttienrle Sreikacker Meister
Vlürttemdergs Schwimmer kämpften in vim um öüe Meistertitel

Titelkämpfe der württembergischen
-Schwimmer zeitigten in dem herrlichen Frei¬
bad des 1. S .S V. lllm  spannende Wett¬
kämpfe. die sehr schwere Bahn und das
kalte Wasser drückten aber aus die Zeiten.
Umso höher ist deshalb der neue württem-
bergische Rekord zu bewerten. Len Alfred
Kienzle,  der mit drei Meisterschaften der
weitaus erfolgreichste Schwimmer
war , über 1500 Meter aufstellte . Mit 21.25
Mn . verbesserte er seine bisherige Best¬
leistung um nicht weniger als 9,9 Sek. Bei 500
Zuschauer am ersten und 1000 Besucher an:
zweiten Tag , konnte man auch mit dem
Publikumserfolg zufrieden sein. Dem Sonn¬
tag war herrliches Wetter beschert und da
Pie Zuschauer bei den spannenden Einzel-
Wettkämpfen prächtig mitgingen , herrschte
beste Stimmung . Der weitaus erfolgreichste
Verein war der Schwimmerbund Schwaben-
Stuttgart.

Kraul-Stakkel 4mal 160 Meter: 1. Schwaben Stutt-
gE M «Alleingang). 206 Meter Brust : 1, Paul
Schwarz «SV . Gövvingen, 2:82,3: 2. Siegfried
Warth «SSV . Ulm) 2:58,8. 10« Meter Rucke« :

1. Kienzle «Schwabe» Stuttgart ) 1:16,2: 2. Fainauer
(SV . Cannstatt) 1:17)8. 200 Meter Kraul : 1. Laug- . ^ ...
witz «Schwaben Stuttgart ) 2:28,8: 2. Stetter «Schwa- halte -rm Wurde,
ben Stuttgart ) 2:29,8. Lageuftafsel 100. 200. WO ^
Meter: 1. Göppingen 04 8:23 «Alleingang). 1!

pingen) 22:31,4. Fra « :« « : 200 Meter Brust:
1. Else Pfau «Göppingen) 3:46,1: 2. Ilse Stellrecht
«Schwaben Stuttgart ) 3:21,4. 100 Meter Kraul:
Else Pfau «Göppingen 04) 1:21,4: 2. Hagen«ocher
«SB. Reutlingen) 1:24. WO Meter Freistil Män¬
ner:  1 . Lauawitz «Schwaben Stuttgart ) 1:03,9:
2. Schreck«SV . Göppingen) 1:94,5. 466 Meter Frei¬
stil: 1. Kienzle «Schwatzen Stuttgart ) 8:17,4: 2. Hur¬
tig «SV . Göppingen) 5:34,3. 4mal 264) Meter Frei¬
stil: 1. Schwaben Stuttgart 10:27ch«Alleingang).

Nelen ModsMmdleLon -Sissmckr
In Wimbledon fielen die letzten Entschei¬

dungen bei den All-England -Tennismeister-
schasten wie folgt: Im Frauen -Einzel kam die
Amerikbnerin Helen Jacobs  zu einem
etwas überraschenden Dreisatzsieg Wer Hilde
Sperling.  Mt 6:2, 4:6, 7i6 kam das
Sternenbanner nach dem Abtreten der be¬
rühmten Helen Wrlls -Moody hier zu einer
neuen Meisterschaft. Im Frauen - Doppel
konnten die Engländerinnen Stammers-

Das Gauturnier  der württember¬
gischen Federgewichtler wurde am Samstag
in Reutlingen vor einer stattlichen Zu¬
schauermenge durchgeführt. Als bester Kämp¬
fer dieses Gewichtes erwies sich Böhler-
Reutlingen . in dem man den gefährlichsten
Konkurrenten des Heilbronner Häußer sah.
Sowohl im Zwischen- als auch im End¬
kampf besiegte Böhler den Heilbronner und
sicherte sich dadurch den Turnier -Sieg . —
Das Turnier in der Bantam -Gewichtsklasse
wird am kommenden Samstag im „Engli¬
schen Garten " in Stuttgart ausgetragen.

Hörmann - Eßlingen,  der bekannte
württembergische Kanusahrer . hat seine Ein¬
reihung in die Olympia -Mannschaft end¬
gültig gesichert. Nachdem er sich schon kürz¬
lich auf dem Starnberger See allen seinen
Mitbewerbern klar überlegen zeigte, siegte er
auch am Sonntag auf dem Baldeney -See in
Wen gegen stärkste Konkurrenz.

Die Hochsee - Segelfahrt  Bermu¬
das —Cuxhaven wurde in Hamilton gestartet.
Deutschland ist mit acht in dem 19' Jochten
umfassenden Feld am stärksten vertreten . Die
Teilnehmer hoffen, in 25 Tagen an der
deutschen Nordseeküste einzutreffen.

Die Olympia - Ausscheidungen
der deutschen Turnerinnen wurden am
Wochenende in Hamburg durchgeführt. Im
Gesamtergebnis siegte Friede! Jby -Nürnberg
mit 86,175 Punkten vor Käthe Sonnemann-
Hamburg und Julie Schmitt -München.

Bezirksmeister  im Einer -Strecken-
fahren wurde Erwin Weischädel-Zuffcn»
Hausen, der das über 78 Kilometer führende
Rennen, das in der Nähe von Bietigheim
am Sonntag ausgesahren wurde , in der Zeit
von 2:15,23 Stunden vor seinem Klubkame-
tzraden Pfeiffer gewann.

Ein -en Fra -uen - Weltr êkorV  lief
bei den amerikanischen Olympia -Ausschei-
dsugskämpfen der Leichtathletinnen das Far-
Mermädel .Helen Stemphens , die die 100 Meter
'in 15H7-Sekunden zurücklegte. Das Kugelstoßen
chewarw sie mit 12,71 Meter , das DisEusrverfen
mit 37M Meter , so daß sie dreifache Titel--

W ü rckckem b-e r gische Ruderer  wer-
Meter Kraul : «Schwaben Stuttswttlbei der großen Frankfurter Regatta , die
(NE wurtt -mb-Ms« -- Rek°^ s.^ «rü- ^ EN 11. und 1̂ JÄi durchgesührt werden

wird , an den Start gehen. Der Ulmer
hat neben seinem Jungmann -Einer (Kehrle>
auch einen „Vierer " gemeldet.

Für das Olympische Hockey¬
tu rnier  wurde ans einer Tagung des
Internationalen Hockeyverbandes nach der
Spielstärke die Einteilung der drei Spiel¬
gruppen wie folgt vorgenommen : Gruppe Z.:
Indien , Ungarn . Tschechoslowakei, USA.,
Jugoslawien ; Gruppe 8 : Deutschland. Afgha¬
nistan , Dänemark , Japan ; Gruppe 0 : Hol¬
land , Frankreich, Belgien, Schweiz, Spanien.
.Die Gruppen Z. und 8 bringen ihre Sieger,
die Gruppe 0 die zwei Ersten in die Vor¬
schlußrunde des Olympischen Hockeyturniers.

Der Städte - Boxkampf  Frankfurt-
München endete am Samstag vor 2000 Zu¬
schauern in Frankfurt unentschieden 8:8.

kekorü, kekorä-die Parole derl-eiättalkieten
Ä In 08» 4.4LSm, in Veut-Mon» 4,»SS « / )«->« ! « reicht in, m

diesmal einwand - l athletikmeisterschaften ' " - - - - - - ^ -Gnzzi kampfunfähig wurde. Als Erster kam!
der Bielefelder Müller (DKW.) aus der ersten
Runde zurück. Guthrie lag ihm aber schon

am Hinterrad und übernahm bald die
rung . Zwischen Steinbach (NSN.) und

öem Engländer White (Norton) entspann sich
«in harter Kamps hinter der Spitze. In der
SV. Runde wurde von allen Fahrern getankt.
Dabei verlor Steinbach viel Zeit . Guthrie
Ueß sich von feinem ersten Platz bis zum Kel
-Wicht  n « hr verdrängen . Don der 36. Runde
a» machte sich der an dritter Stelle Legende
DMor aus die Verfolgung von White und
kvnute ch« schließlich in der 30. Runde über¬
holen und 3V Meter Borsprung gewinne« .
Damit hatte er den zweiten Platz hrnter dem
in neuer Rekordzeit von 2:40A2.1 mit einem!
Stundenmittel von 129.9 Std .-Km. siegenden
Guthrie. Steinbach stürzte, au vierter Stelle«
Legend, in der letzte« Rniü>e. fo daß Wcms-i
feld vorkam. der in der 37. Runde
3L3B ^ 183,5 Std .-Km. die schnellste Runde»
ge fahre« hatte.

K»a«e bis SSO« « <35 NnuLeu

Dem Wochenende gab
frei die Leichtathletik  das Gepräge,
nachdem Fußball und Handball ihre Som¬
merpause angetreten haben. Auch in Würt¬
temberg waren die Leichtathleten am Start
und es gab dabei sogar eine neue Jahres-
bestleistuug im Stabhochsprung.

Zehnkämpfer in Berlin
In Berlin  rangen die Zehnkämpfer um

den Titel eines Deutschen Meisters . Das
Wetter drückte stark aus die Leistungen und
so wurden keine übermäßig guten Leistungen
erzielt. Sieger wurde Bonnet  von der
Lustwastensportschule Spandau mit 6666
Linkten , vor dem Ex-Stuttgarter Huber,
der aus 6448 Punkte kam. In Abwesenheit
der verletzten Favoriten Hans Heinz Sievert
und Gerhard Stock kam Bonnet zu folgenden

Hürden 16,8 Sekunden, Stab-
' hochsprung 3,53 Meter, Speerwurs 60,10

Meter , Diskus 42,05 Meter und 1500-Meter-
Lanf 5,01,2 Minuten.

1. TtzrÄl Swith-Friand «Excclüor),
Stdkm.: 2. 6_ Ewald Äuge-Sschova» «!. .. .

109ch Stdkm. 28 geSartet, S am Ziel.
Klaff« bis 356 ccm «40 Runden - .344 Km.) :
Frittz-Euglaud «Norton) 2:56:20F. Std . - 147t)
km.: «ne Runde zurück: 2. Sie«irbach-Wannhs«»

- 111L S«>
2:4tzR7s8--

Amerika rekordelt weiter
Im Palmer Stadion der Prince-

town - Nniversität  wurden die Leicht-

Vvn USA.
führt , die eine wahre Rekordernte brachten
Dabei stellten George Varoff  im Stab¬
hochsprung mit 4,425 Meter und Jesse
Owens  im Weitsprung mit 7,99 Meter
neue Weltrekorde auf. Auch nn 100-Meter-
Lauf siegte Owens mit 10,4 Sek., während
über 200 Meter der Neger Metcalfe  in
21,2 Sekunden den Titel errang . Dann gab
es noch über 400 Meter Hürden einen neuen
USA.-Nekord durch Glenn Harting
mit 51,5 Sekunden und über 200 Meter
Hürden durch HamiltonHuckerin  23L
Sekunden . Bei den Junioren ging der
deutschstämmige Rodenkirchen  in der
famosen Zeit von 21,2 Sekunden durchs 200-
Meter -Ziel , während Marmadoke
Hobbs  die 800 Meter in 1,528 Minuten
gewann . Den Höhepunkt der Veranstaltung
bildete jedoch die 10000 - MeterMei-
sterschaft  der Senioren . Mit wunden
Füßen , die in schwere wollene
Socken gepackt waren,  lies der 24
Jahre alte Donald Lash  ein grandioses
Rennen . 150 Hards vor dem Ziel setzte er
zum Endspurt an, ließ das Feld einfach
stehen und siegte ganz überlegen, wobei er
den amerikanischen Rekord um nicht weniger

durchge- >als 17 Sekunden
nug , holte er
Meisterschaft.

MH
unterbot . Damit nicht ge-
auch noch die 5000-Meter-

Gauoffene Wettkämpfe i« Reutlingen
Der rührige Sportverein 05  in

Reutlingen brachte bei seinen gauoffenen
Wettkämpfen ein hervorragendes Feld von
Leichtathleten an den Start . Die Glanz¬
leistung des Tages war die n e u e Jahres¬
bestleistung von Müller - Kuchen
im Stabhochsprung mit 4,095
Metern.  Im 100-Meter-Laus siegte der
Stuttgarter BsB.-Mann Laich in 11,1 Sek.,
während über 200 Meter Single  von der
TG . Eßlingen in 22,6 Sek. siegreich war . Im
einzelnen gab es folgende Ergebnisse:

106 Meter: 1. Laich-VsB. 11.1: 2. Brodbeck-Heil-
bronn 11,1 «Haudbrelte zurück). SM Meter . I.
Single-TG . Eßlingen 22.6. 466 Meter : 1. Haas-
Alltanz 51,9. 806 Meter: 1. Heetz-Heilbronn 2:02.2.
ISO» Meter: 1. Schwarz-Ulm 94 4:07,4: 2. Schinge-
Kickers 4:14,2. 5006 Meter: 1. Ringwald - Kickers
16:40,0. IM Meter Hürden: 1. Brodbeck-Heilbronn
14,5. 4mal IM Meter: 1. VfB. Stuttgari 48,2. -Stab¬
hochsprung: 1. Müller-TV. Kuchen 4,098 «Äalircs-
beftlcistiing). Weitspruug: 1. Storz - Allianz 7,03.

- - - - - ° Dresprung: 1.Hochsvrüuä: 1. Flifter-Kickers 1.79. - >Ravv-Heilbronn 13,23. Hammer: «. Zvr,z-He,l!>rorin
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43,69. Speer : 1. Haäs-Saulgau
Schmidt- Etzlinaer TSV . 39,73.
iteiuer-Ki«>e»s Ä.M.

53,03. Diskus : 1.
Kugel: 1. Evven-
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